Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57, 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. den an N 
der Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in 


N 263. 


Freitag den 8. November 1895. 


olitiſche Tagesſchaun. 

Dr. RE} auf die Mittheilung des 
„Berliner Tagebl.“, er habe ſchon im Dezember 1894 Klarheit 
über die Hammerſtein' ſchen Verbrechen gehabt, eine 
längere Erklärung, in welcher er nachzuweiſen ſucht, daß die 
ihm damals bekannt geweſenen Thatſachen nicht als verbreche⸗ 
riſch bezeichnet werden könnten. Von den wirklichen „Ver⸗ 
brechen“ des Herrn v. Hammerſtein habe er erſt in den letzten 
Tagen des Juli eine Andeutung und Anfang Auguſt die That⸗ 
ſachen erfahren. 

Bei der Reichstags⸗ Stichwahl in Dortmund iſt 
der ſozialdemokratiſche Kandidat Dr. Lütgenau gegen den bis⸗ 
herigen Vertreter des Wahlkreiſes, Möller (natlib.), gewählt 
worden. Dr. Lütgenau erhielt 24465, Möller 21 408 Stimmen. 
Damit zieht der 47. Sozialdemokrat in das Parlament ein. 


Bei der erſten Wahl am 25. Oktober waren auf Möller 17 264, 


auf Lütgenau 17237 und auf den Zentrumskandidaten Lenſing 
14 623 Stimmen gefallen. 

Im Gegenſatz zu den Meldungen der antiſemitiſchen Blätter 
meldet die Wiener liberale „Neue freie Preſſe“, daß Kaiſer 
Jofeph die Beſtätigung der Wahl Dr. Luegers zum Bürger: 
meiſter von Wien verweigert habe. Dieſe Meldung ſcheint 
richtig zu ſein, denn uns ging heute früh folgendes 
Telegramm vom Hitrſch'ſchen Telegraphenbureau zu: Wien, 
7. November. Die Nichibeſtätigung Dr. Luegers ſeitens des 
Kaiſers ruft koloſſale Aufregung hervor. Bereits haben mehr⸗ 
fache Angriffe auf Juden ſtattgefunden. Die antiſemitiſchen 
Blätter kündigen den Kampf bis aufs Meſſer an. Die Wieder⸗ 
wahl Luegers iſt unzweifelhaft. Alsdann dürfte die Regierung 
den Gemeinderath auflöſen. 

In Warſchau hat vor Kurzem in größter Heimlichkeit der 
„dritte Parteitag der ſozialiſtiſchen Partei in 
Ruſſiſch⸗ Polen“ ſtattgefunden. Aus dem Berichte des 
„Sozialdemokrat“, der aus naheliegenden Gründen die wich⸗ 
tigſten Stellen daraus wegläßt, iſt hervorzuheben, daß das 

arteiorgan „Robotnik“ (Arbeiter) ſeit 1894 in einer Geheim⸗ 
druckerei in Polen hergeſtellt wird. Dieſes Blatt iſt indeſſen 
nicht wie die deutſchen ſozialdemokratiſchen Zeitungen für die 
Maſſe der „Genoſſen“ beſtimmt, ſondern es ſoll nach dem 
Parteitagsbeſchluſſe Auffäge über politiſche und taktiſche Fragen 
bringen, die mehr für die gebildeten und agitirenden Arbeiter 
beſtimmt find, auch wenn biefe Aufſätze für die breiten Maſſen 
nicht verſtändlich genug ſein ſollten. Man hat alſo anſcheinend 
in Polen Ueberfluß an Geldmitteln, um das Blatt auch mit 
einem nur geringen Leſerkreiſe halten zu können. An Stelle 
der Propaganda durch Zeitungen, wie ſie ſeitens der Sozial⸗ 
demokratie ſo umfaſſend betrieben wird, ſoll in Polen koſtſpie⸗ 
lige Verbreitung einer Reihe von Broſchüren politiſchen und 
hiſtoriſchen Inhalts an die Arbeiter und inſonderheit einer 
Broſchüre an die Landbevölkerung flattfinden. Folgende Be: 
ſchlüſſe des polniſchen Parteitages find bemerkenswerth: „Die 
Parteimitglieder mögen in ihren Handlungen ſich ſtets vom 

Irrthümer. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 
Nachdruck verboten.) 


(9. Fortſetzung.) 


„Gut, verlaſſen wir dieſen Trubel. Wo iſt Herr Ertl 
und die Mutter?“ — „Sie erwarten uns ſchon am Buffet. 
Komm' raſch.“ Theodor band ſeine Maske wieder vors Geſicht 
und folgte dem Vater, der ſich mühſam einen Weg durch die 
Menge bahnte. 

Dem Buffet gegenüber befand ſich ein kleiner, kühler Salon mit 
bequemen Wand⸗Sophas und Fauteuils. Das ſanfte, gedämpfte 
Licht, das hier von einer blaßrothen Ampel ausſtrahlte, ſtand im 
angenehmen Gegenſatz zu dem blendenden Lichtmeer, das im 
Ballſaal den Maskentrubel umfloß und die Hitze bis zur Uner⸗ 
träglichkeit ſteigerte. = 

Hierher führte Sormann feine Dame, als ſie den Wunſch 
äußerte, dem Gedränge zu entfliehen. Beim Eintritt in den 
Salon fanden ſie nur einige wenige Masken, die ſich zu 
gleichem Zweck hierher zurückgezogen hatten. Heinrich geleitete 
Olga zu einem Fauteuil in einer lauſchigen Ecke, wo ſie unbe⸗ 
achtet blieben. „Nun, Herr Sorman,“ begann Olga nach einer 
Pauſe, lächelnd zu ihrem Begleiter aufſehend, der die Maske vom 
erhitzten Geſicht abgenommen hatte und neben ihr ſtand, „nun 
Sie blicken ja mit einem Male ſo ernſt, als wäre ihre frühere 
Heiterkeit nur Schein geweſen. Iſt dem wirklich ſo? Finden 
Sie das Feſt nicht himmliſch, entzückend, wie ich?“ 

„Ja und — nein! Ich geſtehe, mein Fräulein, ich kann 
die Gefühle nicht beurtheilen — wenigſtens jetzt noch nicht be⸗ 
urtheilen, die in mir heute Abend rege geworden. Mir iſt's, 
als ſtände mir heute noch ein bedeutendes Ereigniß, eine folgen⸗ 
ſchwere Entſcheidung bevor.“ 

Sie ſpielte mit der Sammetmaske 
ſah nicht den langen Blick, mit dem ſein Auge auf ihrer 
Geſtalt ruhte. „Ich habe keine andere Empfindung als die 
innigſte gröblicket, Der herrliche Abend wird ſtets als ein 
Lichtpunkt in meiner Erinnerung leben!“ — „O, möchte er 


in ihrer Hand und 


ſagen!“ 


das wirklich!“ ſeufzte er hingeriſſen. „Und möchte ich daſſelbe 


Prinzip leiten laſſen, daß ihre Hauptaufgabe gegenwärtig vor 
allem darin beſtehe, eine radikale, mit dem Parteiprogramm 
übereinſtimmende Aenderung der politiſchen Verhältniſſe herbei 
zuführen“, fie mögen ferner „ihre Kräfte nicht zerſplittern für 
Zwecke, die außerhalb der Partei liegen.“ „Da wir — ſo 
lautet ein weiterer Beſchluß — unfere Revolutionsethik und 
unſere konſpiratoriſche Thätigkeit ſtets im Auge behalten müſſen, 
beſchließt der Parteitag, daß ein Mitglied der Partei irgend 
einer anderen geheimen politiſchen Organiſation nicht angehören 
darf.“ Endlich beſchloß der Parteitag, daß die ruffiſche So⸗ 
zialiſtenpartet die Pflicht haben fol, „in ihrem Verkehr mit den 
oppoſilionellen Gruppen der verſchiedenen Nationalitäten ſepara⸗ 
tiſtiſche Strebungen zu wecken und ſtets auf die Nothwendigkeit 
des Sturzes der zariſchen Regierung hinzuweiſen. Ebenſo hat 
die „ſozialiſtiſche Partei Polens“ mit den Sozialiſten der übrigen 
ruffiſchen Völkerſchaften in Fühlung zu treten und ſie nach 
Möglichkeit zu unterſtützen.“ 

Der Papſt beſchloß, am 25. d. Mis. ein geheimes Kon: 
ſiſtorium zur Präkontſirung von Biſchöfen und zur Ernennung 
von neun Kardinälen und am 28. d. M. ein öffentliches Kon⸗ 
fiſtorium abzuhalten, in welch letzterem den anweſenden neuen 

ardinälen feierlich der Kardinalshut aufgeſetzt wird. 

Nach einer Meldung aus Paris wird der Juſtizminiſter 
Ricaro in den nächſten Tagen im Porlamente die Etlaubniß 
zur Verfolgung der beſtochenen Parlamentarter nachſuchen. 

Die italieniſche „Agenzia Stefani“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Es liegen wieder Nachrichten über wieder⸗ 
holte Unruhen aus verſchiedenen Theilen des Reiches vor; da 
die Angehörigen aller Nationen dadurch ſchwere Schädigungen 
erfahren, So haben fich die Botſchafter der Großmächte geſtern 
einzeln zur Pforte begeben, um ſie zu erſuchen, die geeigneten 
Maßregeln zu ergreifen und fich darüber zu erklären, anderen: 
falls würden ſich die Mächte mit einander ins Einvernehmen 
ſetzen. Die Botichafter erſuchten den Miniſter des Auswärtigen, 
fie umgehend wiſſen zu laſſen, was die türkiſche Regierung zur 
Beendigung der Anarchie zu thun gedenke. 

Die Wahlen zu den Gouverneurspoſten, den ſtädtiſchen 
Aemtern und den geſetzgebenden Körpern find in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika überwiegend republi⸗ 
kaniſch ausgefallen, ſo in den Staaten Maryland, Newyork, 
Maſſachuſetts, Newjerſey, Ohio, Pennſylvanien, Jowa, Kanſas, 
Nebraska. Im Staate Kentucky find die Wahlen uneniſchteden 
und im Staate Miffiffippi iſt ein Demokrat zum Gouverneur 
gewählt worden. 


Zeutſches Reich. 
Berlin, 6. November 1895. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer kehrte geſtern um 5 Uhr nach⸗ 
mittags von der St. Hubertusjagd im Grunewald nach dem 
Neuen Palais zurück, empfing um 7 Uhr abends den diesſeſtigen 
Botſchafter am Wiener Hofe, Grafen Philipp zu Eulenburg, 
zur Meldung anläßlich deſſen Rückkehr auf feinem Poſten in 


„Hängt das vielleicht von jenem Ereigniß ab, das Sie für 
heute noch erwarten?“ lächelte fie ſchalkhaft. — „In der That. 
Entweder muß ich dieſen Abend als einen unendlich glückbrin⸗ 
genden ſegnen, oder ich wünſche, er wäre niemals erſchienen.“ — 
„Wie ſo?“ 

Ihr Erſtaunen klang nicht natürlich. Heinrich glaubte aus 
dieſer Frage eine Aufforderung herauszuhören, der er zu gehorchen 
juſt in der richtigen Stimmung war. Er fühlte, daß er ſich die 
ganze Zeit her mit lauter Trugſchlüſſen genarrt hatte und war 
augenblicklich entſchloſſen, den größten Einſatz in dem ihm bisher 
ſo qualvollen Spiele zu wagen. 

„Fräulein Olga,“ begann er plötzlich, ſie nach ganz unge⸗ 
wohnter Weiſe bei ihrem Vornamen anredend, „Fräulein Olga, 
Sie wiſſen es längſt, was ich unter einem entſcheidenden Er⸗ 
eigniß für mich meine; es hieße Ihren Scharfſinn beleidigen, 
wollte ich daran zweifeln. Nun müſſen Sie aber auch wiſſen, 
daß ich den Konflikt, der in mir tobt, nicht länger ertragen kann. 
Ja, ich bin feſt entſchloſſen, noch heute, augenblicklich die Kriſis 
an mich herantreten zu laſſen.“ 

Sie verſuchte zu lachen, verſtummte aber ſofort, als ſie 
ſeinem Blicke begegnete, in welchem ein verzehrendes Feuer 
loderte. „Die Welt des Flitters, die uns in dieſem Moment 
umgiebt, der Schein harmloſer, ungezwungener Fröhlichkeit, 
der hier ein ſeeliges Vergeſſen der alltäglichen nüchternen Proſa 
in die Gemüther ſenkt, giebt mir den Muth, an das Märchen 
zu glauben, das wir beide hier ſpielen. Undine! — es 
liegt eine furchtbare Romantik in dieſem Gedanken — furchtbar, 
weil ſie durch ein einziges Wort ins Lächerliche gezerrt werden 
könnte — — !“ 

Er beugte ſich, mühſam athmend, zu ihr herab und erfaßte 
eine ihrer zarten Hände. Auch ihre Bruſt hob und ſenkte ſich 
in innerer Erregung, als ſie zu ihm emporſah. So ſtarrten ſie 
ſich einige Sekunden ſprachlos an. Sein fiebernder Athem ſtreifte 
ihre Stirn. 

„Herr Sormann — ſeien Sie mir nicht böſe, ich — ich 
wußte nicht —!“ Sie legte wie begütigend ihre Rechte auf 
ſeine Hand, die ihre Linke noch immer umklammert hielt. Ihre 
Stimme zitterte. Eine ſanfte, kindliche Bitte klang aus dem be⸗ 
wegten Ton. 


Wien und ſpäter den vom Urlaube zurückgekehrten kaiſerlich 
königlich öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter am diesſeitigen Hofe, 
von Szögyényi⸗Marich. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kommt morgen Vormittag nach 
Berlin, um der Vereidigung der Rekruten der Berliner Garniſon 
beizuwohnen. Der Kaiſer wird bei dieſer Gelegenheit eine An⸗ 
ſprache an die Rekruten richten. 

— Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ veröffentlicht die kaiſer⸗ 
lichen Kabinetsordres, mittels deren dem Fuüfilierregiment 
Königin (Schleswig ⸗Holſteinſches) Nr. 86 und dem Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 145 als beſonderer Gnadenbeweis die Berech⸗ 
tigung verliehen wird, als außeretatsmäßiges Paradeſtück den 
Haarbuſch der Grenadier⸗Regimenter zum Helm zu tragen, und 
dem 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1 Pelze verliehen werden. 

— Bet den geſtern abgehaltenen Kontrolverſammlungen 
wurde zum erſten Male ein neuer Befehl zur Verleſung ge⸗ 
bracht, in dem ausdrücklich betont wird, daß der Beſitz und die 
Verbreitung revoluttonärer, aufreizender Schriften nicht nur in 
der Kaſerne verboten iſt, ſondern daß die dafür getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen und Strafen auch für die zur Kontrolverſammlung 
erſcheinenden Mannſchaften Geltung haben. Letztere Beſtimmung, 
die auf beſondere Anweiſung des Kaiſers verlefen wurde, iſt 
neu. 

— Die Zahl der jährlich zur Kriegsakademie kommandirten 
Offiziere ſoll von 300 auf 400 erhöht werden. 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe iſt zum Ehrenbürger der 
Stadt Quedlinburg ernannt worden. 

— Im Auswärtigen Amt ift unter dem Vorſitz des Die 
rigenten der zweiten Abtheilung des Amtes, Miniſterialdirektors 


Reichardt, eine Kommiſſion zur Berathung der Frage, betreffend 


die Neugeſtaltung des Auswanderungsgeſetzes, zuſammengetreten. 
Seitens des Miniſteriums des Innern iſt zu dieſer Kommiſſion 
der Geheime Oberregierungsrath von Troll zu Solz deputirt. 

— Dr. Karl Peters ſoll von dem ihm übertragenen Poſten 
als Landeshauptmann für den Tanganikaſee zurückgetreten ſein 
und bleibt vorausſichtlich zunächſt in Disponibilität. 

— Die deutſche Kommiſfion für die Südpolarforſchung 
berieih geſtern in Berlin unter der Theilnahme von Payers 
(als Gaft) in den Räumen der Geſellſchaft für Erdkunde den 
Plan der Entſendung einer deutſchen antarktiſchen Expedition. 
Man einigte ſich über die Richtung des Vorgehens von den 
Korquelen⸗Inſeln, mit zwei Schiffen ſüdwärts unter voller 
Freiheſt der Führer nach den an Ort und Stelle vorgefundenen 
Umſtänden und Verhältniſſen zu handeln und ſtellte im großen 
und ganzen die Geſammtkoſten des für drei Jahre geplanten 
Unternehmens auf 950 000 Mark feſt. (Expeditlon nach dem 
Südpol.) i 

— Der frühere Chefredakteur der „Kreuzztg.“, Frhr. von 
Hammerſtein, ſoll ſich nach einer hier eingetroffenen zuverläffigen 


Nachricht in Auckland (Haupiſtadt der britiſchen Kolonie Neu⸗ 


Seeland in der Südſee) aufhalten. 


Er erfaßte auch ihre zweite Hand und preßte ſie ſtürmiſch 
an ſich. Sie riß ſich los. Er wollte ſprechen, aber ſie machte 
eine abwehrende Bewegung, als wolle ſie ſeine Worte zurückdrängen. 
„Sormann, vergeben Sie mir! Ich weiß, was Sie ſagen wollen, 
aber — Sie wiſſen auch —“ 

„Olga,“ unterbrach er ſie, ſich nur mühſam beherrſchend, 
daß er nicht laut hinausrief, was in dieſem Augenblicke ſeine 


Bruſt zerſprengen wollte, „Olga, Sie müſſen mich hören! Ich 
glaube mir ein Recht auf eine unumwundene Ausſprache erwor⸗ 


ben zu haben.“ 

„Ein Recht?“ fragte ſie erſchreckt, „o mein Gott! 
ich —“ — „Sie haben von mir kein Geſtändniß zu hören,“ 
fuhr er fort, „kein Geſtändniß, welches Ihnen noch mehr ſagen 
könnte, als Sie längſt wiſſen, längſt wiſſen müſſen. Es iſt 
hier nicht der Ort, um meiner Leidenſchaft für Sie den wahren 
Ausdruck zu geben. Ich wiederhole Ihnen einfach nur, was 
Sie ſchon ſeit Langem in meiner Seele geleſen haben: ich 
liebe Sie!“ 

Sie zuckte zuſammen unter einem ſchmerzlichen Seufzer und 
bedeckte ihr Geſicht mit bebenden Händen. 

„Olga,“ ſagte er leiſe nach einem kurzen Schweigen, 
„gönnen Sie mir die ſüße Hoffnung, die ich jo gerne an dieſes 
Geſtändniß knüpfen möchte?“ Sie ließ die Hände ſinken und 
ſtand auf. Noch nie war ihm ihre Geſtalt ſo erhaben, ſo 
majeſtätiſch erſchienen. Sie ſah ihm voll ins Geſicht. Ein 


XIII. Jahrg. 


Sollte 


eigenthümliches, eiſigkaltes Fröſteln durchrieſelte ihn, als er in 


dieſe Züge blickte, die unbeweglich, wie aus Marmor gemeißelt 
ihm entgegenſtarrten. 

Himmel! Das war Zug für Zug das markante Geſicht 
ihres Vaters, als er an jenem Nachmittage im Komtor den 
neuen Disponenten mit einem kalten, gebieteriſchen „Warten!“ 
begrüßte. Sormann wich betreten zurück und unterdrückte 
einen ſchwachen Aufſchrei, der ſich aus ſeiner Kehle drängen 
wollte. Er ſprach kein Wort, 
feſtgebannt auf der klaſſiſchen Geſtalt, die ihn faſt zu über⸗ 
ragen ſchien. 


„Herr Sormann,“ begann ſie endlich leiſe und gepreßt, 


„laſſen Sie mich Ihnen ſagen, daß ich Sie und mich herzlich 
bedaure. Mich, weil ich mich in der peinvollen Lage befinde, 


aber jein Auge haftete wie 


DR 


ale 


* * 


P 


8 
n 


— Gegen den Profeſſor Hans Delbrück iſt wegen Belei⸗ 
digung der politiſchen Polizei, begangen in einem Artikel in 
Bae ichen Jahrbüchern“, das Strafverfahren eingeleitet 
worden. 

— Die Meldung, daß das Ahlwardt⸗Böckel'ſche „Volks⸗ 
recht“ eingegangen ſei, beftätigt ih nicht. 

— Die Spezialberathungen des Entwurfs über Reviſion 
des Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetzes und die Vor⸗ 
ſchläge einer Verſchmelzung der Arbeiterverſicherungs⸗Geſetze 
werden vorausfichtlich die ganze Woche in Anſpruch nehmen. 

Naumburg, 6. November. Der Oberlandesgerichtspräſident 
Werner iſt von einem Schlaganfall betroffen worden, eine Seite 
iſt gelähmt und die Sprache beeinträchtigt. 

Elberfeld, 6. November. In der Landtagswahl iſt von 
Knapp (natlib.) mit 528 Stimmen gewählt; Eickenworth (freiſ.) 
erhielt 277 Stimmen. 

Darmſtadt, 6. November. Der Reichstagsabgeordnete 
Freiherr Heyl zu Hernsheim ſtellte aus Anlaß des geſtrigen 
Beſuches des Großherzogs und der Großherzogin in ſeiner 
bei Worms gelegenen Fabrik dem Rektor der hieſigen tech⸗ 
niſchen Hochſchule ein Kapital von 10000 Mark zur Grün⸗ 
3 eines Stipendiums für heſſiſche Studierende zur Ver⸗ 
gung. 

München, 6. November. In der heutigen Sitzung der 
bayeriſchen Kammer betonte der Juſtizminiſter, der Geſetzent⸗ 
wurf über den unlauteren Wettbewerb würde der erſte Geſetz⸗ 
entwurf fein, der dem Reichstage nach feinem Zuſammenteitt zu⸗ 
gehen ſoll. 

Straßburg, 6. November. Das gerichtliche Verfahren 
gegen den Reichstagsabgeordneten Preiß iſt eingeſtellt worden. 
Der Pariſer „Ellair“ iſt in Elfaß⸗Lothringen verboten. 


8 Aus land. 
Pilſen, 6. November. Aus der hieſigen Strafanſtalt find 

acht Omladiniſten und fünf andere Sträflinge durch die vom 
Katſer erlaſſene Amneſtie begnadigt worden; unter den Begna⸗ 
. ſich auch mehrere Führer aus dem Omladiniſten⸗ 
rozeß. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 5. November. (Plötzlicher Tod.) Der 74 jährige Arbeiter 
Lipowski aus Zegersdorf hatte ſich geſtern vormittags von Hauſe weg 
begeben, um ſeine Altersrente abzuholen. Nachmittags wurde er am 
Wege todt aufgefunden. Aeußere Verletzungen waren nicht vorhanden. 
Wahrſcheinlich hat ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

Culmſee, 6. November. (Verſchiedenes.) In den Jahren 1890 
und 1891 wurden wegen Errichtung eines Gewerbegerichts in der Stadt 
Culmſee längere Verhandlungen gepflogen, die aber zu einem endgülti⸗ 
gen Ergebniſſe nicht führten. Jetzt ſoll nun auf Anordnung des König: 
lichen Herrn Regierungs⸗Präſidenten der Frage nochmals näher getreten 
werden und hat der hieſige Magiſtrat deshalb ſämmtliche hieſigen Inn⸗ 
ungs⸗Vorſtände auf heute nach dem Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer einge⸗ 
laden. — Da die granulöſe Augenentzündung unter den hieſigen Schul⸗ 
kindern immer noch nicht erloſchen iſt, fand am Dienſtag durch den 
Königlichen Herrn Kreis⸗Phyſikus eine Beſichtigung ſämmtlicher Schul⸗ 
kinder ſtatt. — In dieſem Jahre hat ſich in hieſiger Stadt eine rege 
Bauthätigkeit entwickelt. Es wurden nicht weniger wie 46 Bau⸗Kon⸗ 
zu: eriheilt, und zahlreiche Neubauten find bereits aufgeführt worden. 

rotzdem gehen die Miethspreiſe aber nicht herab, da die neuerbauten 
Wohnungen durch flarfen Zuzug gleich vergriffen werden. Ueberhaupt 
ſind in dieſem Jahre ſehr viele Familien zugezogen und nur wenige 
verzogen. 

I Culmſee, 7. November. (Treibjagd.) Bei der Treibjagd auf 
dem Gute Baierſee wurden neulich 112 Stück Haſen zur Strecke ge⸗ 
bracht; ein recht günſtiges Reſultat in dieſem Jahre. 

Brieſen, 5. November. (Der hieſige landwirthſchaftliche Kreisver⸗ 
ein) beſchloß, die von dem Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium angeregte Er⸗ 
richtung landwirthſchaftlicher Haushaltungsſchulen für die ländliche 
weibliche Jugend nicht eintreten zu laſſen, da die Ausbildung der Land⸗ 
mädchen in der Familie oder bei der Dienſtherrſchaft als die beſte und 
naturgemäßeſte angeſehen werden müſſe und deshalb das nöthige Inter⸗ 
eſſe an den Haushaltungsſchulen nicht zu erwarten ſei. Im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem als Vertreter des landwirthſchaftlichen Bauernvereins 

ohenkirch erſchienenen Vorſitzenden dieſes Vereins wurde beſchloſſen, die 

erren Rittergutsbeſitzer Richter⸗Zaskocz und Henkel⸗Chelmonie dem 

reistage zur Wahl als Mitglieder der Landwirthſchaftskammer für Weſt⸗ 
preußen vorzuſchlagen. 

Culm, 6. November. (Jagdergebniß.) In Raczyniewo fand am 
Montag eine Treibjagd ſtatt, bei der 163 Hafen, 4 Faſanen und ein 
Fuchs erlegt wurden. 

$ Aus dem Kreiſe Culm, 6. November. (Ueberfahren. Diebſtahl.) 
Ein gräßliches Unglück trug ſich am 4. d. M. auf der Feldmark Weiden⸗ 


legtheit niemals ahnte. 
nicht der ſind, für den ich Sie gehalten habe! 
Ihnen den ſtarken Mann zu ſehen, der einen energiſchen Muth 


Sie aber muß ich bedauern, weil Sie 
Ich glaubte in 


mit echter Weltklugheit in ſich vereinigt. Ich meine hier nicht 
den Muth, den die Romanſchreiber und Dramendichter gewöhn⸗ 
lich ihren Helden geben, den Muth, der ſich im Zweikampf, im 
Paradiren mit allerlei romantiſchen Verrücktheiten zeigt, den 
Muth, der nur noch dem längſt entſchwundenen Zeitalter nützen 
konnte, deſſen Tracht Sie als ein Maskenkleid zu ſcherzendem 
Märchenſpiel angelegt haben. Nein, ich bin zu ſehr ein Kind 
meiner Zeit und meines Standes, um Romanideen in die reale 
Wirklichkeit verpflanzen zu wollen. Der Muth im modernen 
Kampfe iſt kein äußerlicher; er beſteht darin, auf Grund der 
Weltkenntniß und der Kenntniß ſeiner ſelbſt in unerſchütterlicher 
Pflichttreue auf ſeinem Platze auszuharren, ſich ſelbſt zu zwingen 
wiſſen und dem Schickſal den Triumph nicht gönnen, ihm unter⸗ 
legen zu ſein. Ich dachte Sie mir als ſolchen Helden — 
vielleicht haben Sie ſich ſelbſt auch dafür gehalten. Aber jetzt 
11 wir doch geſtehen, daß wir uns beide ſehr bitter getäuſcht 
aben!“ 

Sormann war todtenbleich geworden. Er krallte die Finger 
der Rechten in den Bart und blickte zu Boden. Das hatte er 
nicht erwartet! 

Aber jetzt, da ſie ihm ſelbſt das Räthſel gelöſt, das er ver⸗ 


geblich zu rathen geſucht hatte, jetzt lag ihm ihr ganzer Charakter, 


der ihm bisher ſo ungereimt, ſo widerſprechend erſchienen war, 
mit einem Male klar und unverhüllt vor Augen. Ja, das war 
die Lebensanſicht dieſer Familie; hier hörte er die Grundſätze 
des Vaters wie die der Tochter. Wie ſagte Herr Ertl doch 
damals: „Bei ernſten Geſchäften kommt in mir nur der Kaufmann 
zum Wort!“ Ja, dieſer Satz umfaßte die ganzen Prinzipien 
der Firma und der Familie Ertl. Wie im Komtor die Poſten 


über Kredit und Debet ſorgfältig im Hauptbuche notirt waren, 
ſo waren oben im Privathauſe alle Regungen, die ein Menſchen⸗ 
leben ausmachen, kaufmänniſch ſolide gebucht und rubrizirt. 
Dabei vermochte Sormann dieſem Syſtem nicht einmal ſeine 
Anerkennung zu verſagen; er ſchämte ſich geradezu, daß er 
5 Bine Stand jo weit verleugnet, daß er dieſe genaue Buch: 
ihrung bei ſich ſelbſt nicht eingeführt hatte, ja, 


daß er ſie 


hof zu. Als ein mit Mohrrüben beladener Wagen dem Gute zufuhr, 
kletterten einige Kamlarker Schulkinder auf denſelben. Dabei kam der 
Sohn des Schmiedemeiſters aus Kamlarken ſo unglücklich unters Rad, 
daß ihm der Kopf überfahren wurde. Der Tod trat auf der Stelle ein. 
— Der Gaſthofbeſitzerswittwe Weckmüller in Gr. Czyſte ſind dieſe Nacht 
ſämmtliche Enten, welche zur „Kirbe“ beſtimmt waren, aus dem ver» 
ſchloſſenen Stalle geſtohlen worden. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

Flatow, 4. November. (Verhaftung.) Der Materialwaarenhändler 
und Bäcker P., welcher eine Reihe von Jahren in Sypniewo gewohnt 
und dann in Lobſens eine Beſitzung erworben hat, iſt dem „Geſell.“ 
zufolge unter dem Verdacht, ſeit längerer Zeit mit Kindern unfittliche 
Handlungen getrieben zu haben, verhaftet worden. 

Danzig, 6. November. (Verſchiedenes.) Am 26. d. Mts. findet 
unter dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler im Oberprä⸗ 
ſidialgebäude eine Konferenz über die Verbeſſerung des ländlichen Real⸗ 
kredits ſtatt, zu der Einladungen an die Kreislandräthe, die Landſchaſts⸗ 
direktoren und einige Großgrundbeſitzer ergangen ſind. Als Kommiſſar 
des Miniſteriums für Landwirthſchaft wird Herr Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Dr. Hermes aus Berlin der Konferenz beiwohnen. — Herr Rech⸗ 
nungsrath Neumann, Garniſon⸗Verwaltungs⸗Direktor in Danzig, tritt 
auf ſeinen Antrag zum 1. Februar 1896 mit Penſion in den Ruhe⸗ 
ſtand. — Der geſchäftsführende Vorſtand der Allgemeinen Ausſtellung 
in Danzig hat beſchloſſen, für die Gewerbetreibenden Danzigs einen 
eigenen Pavillon einzurichten, um ein überſichtliches Bild des Danziger 
Gewerbes zu ſchaffen. 


CLoſialnachrichten. 
Thorn, 7. November 1895. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
waren 29 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, 
Syndikus Kelch, Stadtbaurath Schmidt und Oberförſter Bähr. — Zu⸗ 
nächſt kommen die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes zur Berathung, 
für welche Stv. Dorau referirt. 1. Die Neuverpachtung von Wieſen⸗ 
parzellen in den Ziegeleikämpen an die fünf Meiſtbietenden wird ge⸗ 
nehmigt, desgleichen die Neuverpachtung der ehemaligen Hilfs förſterei 
DONE auf 6 Jahre an den bisherigen Pächter, Förſter a. D. Wüftenei, zu 
dem Pachtgebot von 260 Mk. pro Jahr. — 2. Mit der Uebertragung 
des Miethsverhältniſſes bezüglich des Rathhausgewölbes Nr. 3 von der 
Wittwe Frau Dinter auf die Frau Bertha Peltz geb. Schulz erklärt ſich 
die Verſammlung einverſtanden. — 3. Der Schuhmachermeiſter und 
Haus beſitzer A. Szwaba hier, Mauerſtraße, ift mit feiner nachträglichen 
Forderung von 143 Mk. Entſchädigung für durch den Bau der Kanali⸗ 
ſation entſtandenen Miethsverluſt vom Magiſtrat abſchlägig beſchieden 
worden, wovon der Verſammlung, an welche der Antrag gelangt war, 
Mittheilung gemacht wird. — 4. Durch den Verkauf eines alten Waſſer⸗ 
wagens ſind 100 Mk. erzielt worden, die zur Anſchaffung von Spritzen⸗ 
ſchläuchen verwendet werden ſollen. — 5. Von dem Bericht über die 
Ffleiſchbeſchau im Schlachthauſe während des Halbjahres April bis Okto⸗ 
ber 1895 wird Kenntniß genommen. — 6. Zur Beleuchtung des Haus⸗ 
flurs der erſten Etage im Katharinenhospital werden 6 Mk. jährlich be⸗ 
willigt. — 7. An den wegen Krankheit aus dem Dienſt entlaſſenen 
Rathhausdiener Fengler wird eine außerordentliche Unterſtützung von 20 
Mk. monatlich gewährt, bis er in den Genuß ſeiner Invaliditätsrente 
tritt, deren Bewilligung beantragt iſt. Danach iſt die Unterſtützung um 
den Betrag der Rente zu kürzen. — Hierauf folgt die Berathung der 
Vorlagen des Finanzausſchuſſes; Referent Stv. Adolph. 1. Die 
Niederſchlagung des Gehalts vorſchuſſes eines verſtorbenen Beamten wird 
in Höhe von 150 Mk. genehmigt. — 2. Bei dem Etat der Stadtſchul⸗ 
kaſſe wird die Erhöhung der Poſition „Für Hilfs⸗Turn⸗ und Hand⸗ 
arbeitsunterricht“ von 320 Mk. auf 500 Mk. genehmigt, da ſich die Zahl der 
Unterrichtsſtunden, welche Frl. Eichholz ertheilt, vermehrt hat. — 3. Die 
Rechnung der Steuerhebeſtelle pro 1894/95 wird entlaftet. — 4. Drei 
Beleihungsgeſuche werden nach dem Magiſtratsantrage genehmigt, danach 
wird beliehen: das Grundſtück Bromberger Vorſtadt Nr. 111 mit 11 000 
Mk., das Grundſtück Altſtadt Nr. 290 mit noch 20 500 Mk. hinter ſchon 
eingetragenen 19000 Mk. und das Grundſtück Neuſtadt Nr. 272 mit 
noch 7500 Mk. hinter ſchon eingetragenen 3600 Mk. — 5. Von dem 
Protokoll über die am 30. Oktober ſtattgefundenen Reviſionen der 
Kämmerei⸗Haupt⸗ und Nebenkaſſen und der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ 
und Waſſerwerke wird Kenntniß genommen. Auf Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes beſchließt die Verſammlung, daß die Reviſionen der Gas⸗ und 
Waſſerwerkskaſſe nicht mehr von dem Kämmerer allein, ſondern auch von 
der ganzen Kommiſſton auszuführen find, welche allmonatlich die Kämme⸗ 
rei⸗Kaſſe revidirt. Aus dem Protokoll erwähnen wir, daß der Baar⸗ 
beſtand in der Kämmereikaſſe 23 462 Mk. betrug. Die Vorſchüſſe be⸗ 
trugen: bei der Regulirungskaſſe 118 229 Mk., bei der Waſſerleitungs⸗ 
baukaſſe 161 498 Mk. und bei der Kanalbaukaſſe 374 490 Mk., im ganzen 
654218 Mk. — 6. Das Grundſtück der Hausbeſitzerin Frau Pauline 
Arenz hat durch den Bau der Waſſerleitung und Kanalıfation kleinere 
Beſchädigungen erlitten, für welche eine Entſchädigung von 50 Mk. ge⸗ 
nehmigt wird. Der Vorſitzende bemerkt, man dürfe wohl hoffen, daß die 
Reihe der Entſchädigungsforderungen nunmehr abgeſchloſſen ſei. — 7. 
Nachbewilligt werden beim Titel 2 des Etats der Waſſerleitung 250 Mk. 
und beim Titel 2 des Etats der Kanaliſation 500 Mk. — 8. Es war in 
Ausſicht genommen, neue Grundſätze für die Beleihung ſtädtiſcher Grund⸗ 
ſtücke aufzuſtellen. Sparkaſſenkuratorium und Magiſtrat ſind jedoch zu 
der Anſicht gekommen, daß ſich eine Aenderung der bisherigen Grund⸗ 
ſätze nicht empfehle, und ſchlagen vor, dieſelben auch in Zukunft in fol⸗ 


nicht einmal bei anderen bemerkt hatte. Das war ein böſer 
Rechnungsfehler. 

Mühſam raffte er ſich auf und trat Olga entgegen, als 
fie einen Schritt nach der Portière zu that, die den Eingang 
zum Ballfeſt abſchloß, 

„Verzeihung, mein Fräulein,“ ſagte er „Verzeihung, wenn 
ich Sie ſo wenig verſtanden habe! Es koſtet mich freilich auch 
jetzt noch Mühe, Sie ganz zu verſtehen. Habe ich Ihre Mei⸗ 
nung richtig ausgelegt, wenn ich vermuthe, daß Sie zwiſchen 
Ihnen und mir den Abſtand ſehen, der zwiſchen dem Chef des 
reichen Handlungshauſes und — dem Angeſtellten, dem Unter⸗ 


gebenen liegt?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Ein Willionenbetrüger. 

Vor dem oberſten Gerichtshof und einer Sonder⸗Jury hat 
nunmehr in London die Strafverhandlung gegen den früheren 
vielfachen Bankdirektor und Gründer Jabez Balfour begonnen, 
der, als der Zuſammenbruch ſeiner Inſtitute unaufhaltbar ge⸗ 
worden, nach Argentinien entflohen war. Es brauchte zwei 
Jahre, ehe ſeine Auslieferung erwirkt und ſchließlich durch eine 
gewaltſame Entführung vollſtreckt wurde. Das Unheil, welches 
dieſer würdige Vertreter der Mammonsdiener unſerer Zeit an⸗ 
gerichtet, iſt unüberſehbar; Geld zu erwerben galt ihm als die 
höchſte Lebensaufgabe. Zur Erreichung dieſes Zieles war ihm 
jedes Mittel heilig. Er heuchelte Frömmigkeit, er kleidete fich 
in den Schein der Ehrenhaftigkeit, und es gelang ihm, alle Welt 
irre zu leiten. Mit ſeinem wachſenden Reichthum ſtiegen ſeine 
Ehren. Croydon, wo er wohnte, erwählte ihn zum Bürger⸗ 
meiſter, ſchickte ihn ins Parlament, überhäufte ihn mit Ehren⸗ 
ämtern, und er benutzte alles für ſeinen Zweck, Geld zu machen. 
Er warf ſich auf das Gebiet der Baubanken, nahm ſich einen 
Maurer, der bei ihm arbeitete, und einen verkrachten Solizitor, 
die jetzt beide Zwangsarbeit verrichten, zu Helfershelfern und 
gründete luſtig eine Geſellſchaft auf die andere. Die hohen, aus 
dem Kapital gezahlten Intereſſen lockten Einleger und Aktionäre 
an; die 8 und 10 Prozent, die Balfours Geſellſchaften zahlten, 
waren ein Köder, dem namentlich kleine Leute nicht zu wider⸗ 
ſtehen vermochten, und ſie hatten das Bad auszutrinken. Balfour 
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gender Form beizubehalten: Städtiſche Grundſtücke ſind bis zu dem 
12½ fachen des Nutzungswerthes zu beleihen, auch wenn dieſe Summe 
über die Hälfte der Feuertaxe hinausgeht. Der Ausſchuß hat ſich für 
den Magiſtratsantrag ausgeſprochen, empfiehlt jedoch, auch in Zukunft 
über die Beleihungsgeſuche immer von Fall zu Fall zu entſcheiden. Die 
Verſammlung erklärt ſich mit dem Magiſtratsantrage einverſtanden. 
Damit war die Tagesordnung in der kurzen Zeit von ¼ Stunden er⸗ 
ledigt. Swluß der Sitzung ¼ 4 Uhr. 

— (Bürger jubiläum.) Einer unſerer älteſten Mitbürger, 
Herr Rentier Preuß, feiert in der nächſten Woche ſein 50jähriges 
Bürgerjubiläum. Herr Preuß iſt ſeit 39 Jahren Stadtverordneter und 
ſeit etwa 20 Jahren Alterspräfident der Stadtverordnetenverſammlung. 
Trotz ſeiner 79 Jahre erfreut der Jubilar ſich noch vollſter körperlicher 
und geiſtiger Rüftigkeit. 

— (Perſonenſtands aufnahme.) Nach einer neuerlichen 
Bekanntmachung des königl. Landraths hat die Perſonenſtandsaufnahme 
für den Kreis Thorn — mit Ausnahme der Städte Thorn und Culm⸗ 
ſee — nicht am 14., ſondern am 13. d. M. ſtattzufinden. 

— (Der Krieger⸗ Verein) hält am Sonnabend Abend bei 
Nicolai eine Hauptverſammlung ab. 

— (Vaterländiſcher Frauen⸗ Verein.) An Unter 
ſtützungen find ſeit dem 10. September d. Is. gegeben: in baar 48,95 
an 14 Empfänger; 50 Rationen Lebensmittel im Werthe von 34,25 
Mark und 67 Anweiſungen für die Volksküche im Werthe von 10 Mk.; 
Milch für Kranke und Säuglinge im Werthe von 8,30 Mark; 2 Fl. 
Wein an 3 Kranke; Kleidungsſtücke an 11 Empfänger. 4 Geneſende 
erhielten in 22 Häuſern abwechſelnd täglich Mittagstiſch. Die Vereins⸗ 
Armenpflegerin machte 136 Pflegebeſuche. An außerordentlichen Gaben 
gingen derſelben (Schweſter Emma Grunwald, Strobandſtraße 4) zu: 
30 Mark baar von 2, 2 Flaſchen Wein von 1, Kleidungsſtücke von 
7 Gebern. 

— (Der dritte Vortrag) des Herrn Emil Mauerhof, welcher 
morgen, Freitag ſtatifindet, hat „Die Grundidee in Goethe's Fauſt“ 
zum Thema. 

— (KKünſtlerkonzert.) Herrn Walter Lambeck iſt es gelungen, 
das Künſtler⸗Trio Grünfeld⸗Pauer⸗Zajic, welches hier in der vorigen 
Winterſaiſon eine geradezu enthuſiaſtiſche Aufnahme fand, für dieſe 
Saiſon wieder zu einem Konzerte zu gewinnen, das am Freitag den 
6. Dezember ſtattfinden wird. Von der Betheiligung des Publikums 
wird es abhängen, ob das Künſtler⸗Trio, das in der Muſikwelt den 
größten Ruf genießt, dann ſeinen Beſuch alljährlich erneuert. 

— (Symphoniekonzert.) In ihrem geſtrigen erſten dies⸗ 
winterlichen Symphoniekonzert zeigte die Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz, daß ſie beſtrebt iſt, die hohe Stufe der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, die ſie unter der tüchtigen Leitung des früheren Kapellmeiſters 
Herrn Friedemann einnahm, zu behaupten. Das ſehr anſprechend ge⸗ 
wählte Konzertprogramm fand in allen ſeinen Theilen die trefflichſte 
Ausführung, und die Zuhörer belohnten den Fleiß der Kapelle und des 
Dirigenten Herrn Rieck durch allſeitigen Beifall. Nach der Symphonie 
Nr. 1 in C⸗dur von Beethoven und der Ouverture „Nachklänge an 
Oſſian“ von Niels Gade, beides Werke von ſchwerem Charakter, bot der 
zweite Programmtheil anregende Abwechslung durch die Piecen: Tanz 
der Lehrbuben und Aufzug der Meiſterſinger aus Wagners „Meiſter⸗ 
ſingern“ von Nürnberg, Menuett für Streichquartett von Bolzoni 
und zwei ſpaniſche Tänze von Moszkowski. Das Menuett, welches 
beſonders gefiel, wurde auf den anhaltenden Applaus des Auditoriums 
wiederholt. Der Beſuch war nur ein knapp mittelmäßiger und ſtand 
weit zurück hinter dem der Konzerte in den Vorjahren. Es ſcheint, daß 
unſer Publikum künſtleriſchen Veranſtaltungen nicht mehr das Intereſſe 
wie früher entgegenbringt, oder ſollte der Mangel hierfür auf die ſtarke 
Entwickelung zurückzuführen ſein, die das Vereinsweſen in Thorn ge⸗ 
nommen hat? 

— (Preußiſche Lotterie.) Bei der geſtrigen Ziehung fiel 
ein Gewinn von 30 000 Mark auf Nr. 28 664. 

— (Die Bahnſteigſperre) hat auch an anderen Orten zu 
einer Bahnhofſperre geführt. So iſt auf den Bahnhöfen in Breslau 
das Betreten der Reſtaurationsräume gleichfalls nur nach Löſung einer 
Bahnſteigkarte geſtattet. Welche fiskaliſche Maßregel ſchon die einfache 
Bahnſteigſperre iſt, lehrt der Centralbahnhof in Köln, für den die Bahn⸗ 
ſteigſperre ſchon länger beſteht. In dem Jahre vom 1. Oktober 1894 
bis zum 1. Oktober 1895 find dort 415 000 Bahnſteigkarten gelöft 
worden; d. h. das Publikum hat eine Steuer von 41 500 Mk. freiwillig 
oder gezwungen entrichtet! In Breslau ſind nach der „Bresl. Ztg.“ 
vom 1. bis 18. Oktober auf den vier Bahnhöfen rund 30 000 Bahnhofs⸗ 
karten gekauft worden, im Centralbahnhof allein 23 000 Karten! Das 
macht in achtzehn Tagen 3000 Mk. Im Laufe eines Jahres werden 
alſo wie in Köln über 40000 Mk. Sperrnickel einkaſſirt werden; von 
dieſer Seite wird allerdings ein großer Theil nicht in der Taſche des 
Eiſenbahnfiskus bleiben; denn die Bahnhofsreſtaurateure dürften ihre 
hohe Pacht kaum für leere Säle zahlen wollen, und der Fiskus wird er⸗ 
hebliche Entſchädigungen an die Pächter gewähren müſſen. 

— (Das Reichs⸗Verſicherungsamt) beendigte ſoeben 
einen wichtigen Rechtsſtreit, welchen der Braumeiſter Siegel aus Groß⸗ 
Wallicz bei Briefen in Weſtpreußen gegen die Brauerei: und Mälzerei⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft in Frankfurt a. M. wegen Gewährung einer 
Unfallrente begonnen hatte. Die Brauerei, in welcher Siegel thätig 
war, gehörte zu einem größeren Gute und lieferte für eine große An⸗ 
zahl von Gaſtwirthen der Umgegend Bier. Als nun Siegel eines 
Tages nach der Stadt fuhr, angeblich um Beſchwerden von Kunden 
näher zu treten, gingen die Pferde mit dem Wagen durch und ſchleuder⸗ 
ten den Braumeiſter Siegel derartig heftig heraus, daß letzterer un⸗ 
ſtreitig erheblich verletzt wurde. Der Verletzte erſuchte alsdann die 


und ſeine Helfershelfer lebten wie Fürſten auf ihre Koſten. 
Hobbs, ein ungebildeter Maurergeſelle, verbrauchte jährlich für 
das Haus, das er führte, 5000 Pfund und hat wohl 100 000 
Pfund bei Seite geſchafft, die er irgendwo in fiherer Ver⸗ 
wahrung hat. Balfours Antheil am Raube hat im Laufe der 
Jahre an eine Million Pfund Sterling betragen und dieſe viel⸗ 
leicht überſchritten. Schließlich kam der Krach. Einige Ein⸗ 
leger konnten ihr Geld nicht erhalten, ſchlugen Lärm, und das 
Mißtrauen war erweckt. Alles kündigte die Einlagen, und als 
am dritten Tage der Panik Schaaren von Einlegern — 
Geiſtliche, Arbeiter, Beamte, Krämer, arme Wittwen und ſelbſt 
Kinder (Balfour „förderte den Sparſinn“ auch durch Penny⸗ 
Banken) — zu den Balfourſchen Banken kamen, fanden ſie die 
Thüren verſchloſſen. Balfour war verſchwunden, und alles wurde 
offenbar. Das waren Tage der Trauer, nicht nur in London, 
ſondern im ganzen Lande. Viele hatten ihr ganzes Vermögen, 
oft ihre kümmerlichen Erſparniſſe fürs Alter, verloren. Selbſt⸗ 
morde waren an der Tagesordnung, und viele Leute wurden 
wahnfinnig. Balfour aber lebte ſeelenvergnügt im großen Stil 
in Buenos⸗Ayres und ſpäter auf einer Herrſchaft weiter, die er 
ſich in Argentinien angeſchafft. Ein Auslieferungsvertrag beſtand 
nicht, er ſchien in Sicherheit. Der Skandal war aber zu groß, 
und die Regierung holte ihn, nach Ueberwindung zahlloſer 
Schwierigkeiten, zurück. Die Millionen, welche er und ſeine 
Kumpane unterſchlagen, ſind verloren, aber man hat die Genug⸗ 
thuung, ihn vor dem Richter zu wiſſen. Der Prozeß erregt, 
wie leicht begreiflich, das denkbar größte Intereſſe. Der Juſtiz⸗ 
palaſt iſt von Menſchenmaſſen umlagert, die Einlaß heiſchen 
und nicht erlangen können, und in deren Händen das Leben 
Balfours keinen Groſchen werth wäre. Der Gerichtsſaal iſt 
überfüllt; alles ſcheint erregt, und ruhig allein iſt Balfour, der, 
wohlgenährt und fein bekleidet, mit lächelnden Mienen drein⸗ 
ſchaut und die Zuverſicht, freigeſprochen zu werden, zur Schau 
trägt. Er hat Geld genug übrig, um ſich hochberühmte An⸗ 
wälte zu ſichern, die ihn aber hoffentlich vor der ſo reich ver⸗ 
dienten Strafe nicht bewahren werden. Der Prozeß wird einige 
Wochen dauern, und ein eigener Saal mußte geräumt werden, 
um die Dokumente und Rechnungsbücher aufzunehmen, die das 
Beweismaterial bilden. a 2 
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Brauerei⸗ 
Unfallrente, da er die fragliche Reiſe im Intereſſe des Brauereibetriebes 


und Mälzerei⸗Berufsgenoſſenſchaft um Gewährung 
unternommen habe. Die Berufsgenoſſenſchaft lehnte aber jede Ent⸗ 
ſchädigung ab, da der Braumeiſter Siegel vor allem den Wagen zur 
Kirchfahrt benutzt habe; als Siegel den Unfall erlitt, ſei er nicht im 
Intereſſe des Brauereibetriebes thätig geweſen. Gegen den ablehnenden 
Beſcheid der Berufsgenoſſenſchaft legte Siegel Berufung beim Schieds⸗ 
gericht ein und machte geltend, daß er am Unfallstage beſonders mit 
zwei Kaufleuten in der Stadt reden wollte, welche gewöhnlich viel Bier 
von der Brauerei bezogen, aber in letzterer Zeit öfters Ausſtellungen 
über die Bierlieferung gemacht hätten. Er habe ſogar den Auftrag erhalten 
gehabt, die Angelegenheiten wegen der Bierlieferung zu unterſuchen, 
mithin ſtehe auch ſein Unfall mit dem Brauereibetriebe im Zuſammen⸗ 
hang. Das Schiedsgericht entſchied indeſſen ebenfalls zu Ungunſten des 
Verletzten und wies ſeine Berufung als unbegründet zurück. Die 
Thätigkeit, zu deren Ausführung ſich Kläger des Wagens bedient haben 
will, ſo führte das Schiedsgericht aus, war keine Beſchäftigung, welche 
den Gefahren des eigentlichen Brauereibetriebes unterworfen iſt, ſondern 
eine rein kaufmänniſche. Der Kläger ſollte und wollte, wie er angab, 
mit den Käufern von Bier, die Ausſtellungen über das Bier machten, 
verhandeln, um die Beſchwerdeführer zufrieden zu ſtellen. Das ift aber 
eine Thätigkeit, wie ſie jeder Kaufmann ausübt, deſſen Waaren bean⸗ 
ſtandet würden. Demnach ſei die Berufsgenoſſenſchaft nicht verpflichtet, 
für den Unfall einzutreten. Alsdann ergriff Siegel das Rechtsmittel 
des Rekurſes an das Reichs⸗Verſicherungsamt und zwar mit dem beab⸗ 
ſichtigten Erfolge. Das Rekursgericht nahm an, daß ſich ein Unterſchied 
zwiſchen dem techniſchen und kaufmänniſchen Theil des Brauereibetriebes 
nur bei großen Brauereien machen laſſe, nicht aber bei kleinen Brauereien, 
wie im vorliegenden Falle. Demgemäß ſei anzunehmen, daß Kläger 
einen Betriebsunfall erlitten habe und daß die Brauerei und Mälzerei⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft verpflichtet ſei, den Verletzten zu entſchädigen. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 

Hand Geheimer Juſtizrath Worzewski; als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen, Kah und Landrichter 
Hirſchberg. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. 
Wegen eines auf dem Bahnhofe Mocker verübten Kohlendiebſtahls 
wurde die ſchon mehrfach wegen Hehlerei und Diebſtahls vorbeſtrafte 
Arbeiterfrau Ludowika Slywezynskt geb. Puczynski aus Mocker zu 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Anfangs März d. J. war der 
Klempnermeiſter Hermann Patz von hier damit beſchäftigt, die einge⸗ 
frorenen Dachabfallrohre am Artushofe hierſelbſt mittelſt Dampfes auf⸗ 
zuthauen. Zur Hilfeleiſtung bei dieſer Arbeit hatte er ſeine beiden 
Lehrlinge Wontrowski und Zielaskowski zugezogen. Zur Erzeugung 
des Dampfes ſtellte Patz einen Dampfkeſſel auf, den er mit Waſſer 
füllen und heizen ließ. Während die Lehrlinge noch mit dem Hinein⸗ 
laſſen des Dampfes in die Abfallsrohre beſchäftigt waren, enifernte ſich 
Patz auf einige Zeit. Während ſeiner Abweſenheit explodirte der 
Dampfkeſſel. Die glühenden Theile deſſelben flogen nach allen Seiten 
hin und verletzten nicht nur die beiden Lehrlinge, ſondern auch den des 
Weges kommenden Telegraphenaufſeher Otto Stenzhorn. Bei Zielas⸗ 
kowski waren die Verletzungen fo ſchwer, daß er 7 Wochen im Kranken⸗ 
hauſe zubringen mußte. Die Anklage macht dem Angeklagten Patz den 
Vorwurf, daß er den Dampfkeſſel nicht ſachgemäß verſehen, bezw. daß 
er den Lehrlingen nicht die erforderlichen Inſtruktionen ertheilt habe. 
Nach dem Gutachten des geſtern vernommenen Sachverſtändigen iſt die 
Urſache der Exploſion darin zu finden, daß es verſäumt wurde, Waſſer 
in den Dampfkeſſel nachzugießen. Patz, der dieſerhalb der fahrläſſigen 
Körperverletzung angeklagt war, wurde mit 20 Mark Geldſtrafe, im 
Nichtbeitreibungsfalle mit 2 Tagen Gefängniß beſtraft. — Den Arbeitern 
Ignatz Pawlak aus Mocker und Friedrich Sellnau aus Podgorz warf 
die Anklage vor, daß ſie in ihren früheren Stellungen als Hilfslade⸗ 
meiſter bezw. Bahnarbeiter auf dem Güterboden des hieſigen Haupt⸗ 
bahnhofs eine mit Zigarren gefüllte Kiſte im Werthe von 159 Mark 60 
Pf. geſtohlen hätten. Sie wurden beide dieſer That für überführt er⸗ 
achtet und zu je 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der Tiſchler⸗ 
geſelle Andreas Wollſchläger von hier war ſeit längerer Zeit bei einer 
Abrichtmaſchine auf dem Holzplatze der Firma Ulmer und Kaun hier⸗ 
ſelbſt beſchäftigt. Am 14. Februar d. Is. paſſirte ihm das Unglück, 
daß er den Meſſern der Maſchine zu nahe kam und daß ihm die linke 
Hand bis zum Gelenk abgeſchnitten wurde. Die Anklage macht den 
Bauunternehmern Bruno Ulmer und Fritz Kaun von hier als Eigen⸗ 
thümern der Holzſchneidemühle und dem Werkführer derſelben, Adolf 
Klauß von hier den Vorwurf, daß ſie verabſäumt hätten, darauf zu 
ſehen, daß die Schutzvorrichtung an der Abrichtmaſchine 9 war. 
Wäre dieſe Schutzvorrichtung angebracht geweſen, ſo hätke das Unglück 
nicht pafficen können. Der Gerichtshof ſchloß ſich den Ausführungen der 
Anklagebehörde an und verurtheilte einen jeden der Angeklagten zu 
30 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu je 3 Tagen Gefängniß. 
Es wurden ferner verurtheilt: der Fiſcher Martin Tomkiewicz aus 
Drzonowo wegen Körperverletzung zu 6. Monaten Gefängniß, die 
Arbeiterfrau Anna Kaczerski aus Neu⸗Schönſee wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu zwei 
Monaten Gefängniß, der Muſiker Carl Großmann aus Culmſee wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu ſecks Monaten Gefängniß und der 
Arbeiter Carl Labs ohne feſten Wohnſitz wegen Urkundenfälſchung zu 14 

e efängniß. 1 
* — 2 Monat November) nimmt die Tageslänge um 
1 Stunde und 23 Minuten ab, und zwar von 9 Stunden 46 Minuten 
bis 8 Stunden 23 Minuten, was durchſchnittlich für den Tag 2,8 Min. 
ausmacht. 

— (Weichſelbadeanſtalten.) Durch den Dampfer „Copper⸗ 
nikus“ wurden geſtern die beiden Weichſelbadeanſtalten von Dill und 
Reimann ſowie das Bootshaus des Rudervereins zum Winterſtand in 
den Sicherheitshafen geſchleppt. 

Von der Cholera.) In Wolhynien wurden amtlich in der 
erften Oktoberhälfte 2900 Choleraerkrankungen bekannt; es ſtarben 1190 
Perſonen. Podolien ift anſcheinend von der Seuche frei, die ſich jedoch in 
der Nähe von Berditſchew (Gouvernement Kiew) gezeigt hat und auch in 
Wladiwoſtok noch immer nicht erlöſchen will. Geradezu troſtlos ſind die 
Zuſtände in Wolhynien. Ganze Dörfer ſind entvölkert; was der Seuche 
nicht erlag, floh. Dadurch wird die Anſteckung immer weiter getragen. 

— (Zu unſerer geſtrigen Notiz) über den Selbſtmord der 
in einem Reſtaurant auf der Bromberger Vorſtadt beſchäftigten Kellnerin 
Hedwig G. theilt uns der betreffend Lokalwirth mit, daß es nicht auf⸗ 
geklärt iſt, ob die Verſtorbene ſich mit Abſicht oder nur verſehentlich 
vergiftet hat. Sie ſei erſt einige 20 Jahre alt geweſen und habe ſich 
eines guten Rufes erfreut; für die Annahme, daß ihr Beruf ſie an⸗ 
gewidert habe und daß ſie des Lebens überdrüſſig geweſen, liege kein 
Grund vor. 

— (Stein im Pferdemagen.) Wie man uns mittheilt, fand 
der Roßſchlächter Herr Handſchuck hierſelbſt in dem Magen eines von 
ihm geſchlachteten Pferdes einen Stein im Gewicht von 950 Gramm. 
Der Stein ift von hellbrauner Farbe, ſehr feinkörnig und von ebenfo 

roßer Härte wie Marmor. Derartige Steine ſollen bisweilen bei 
ferden vorkommen, und die Bildung derſelben ſoll in ſtaubigem Futter 
ihre Urſache haben. 

— Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— Gurückgelaſſen) in einem Geſchäftslokale ein evangeliſches 
Geſangbuch mit dem Namen Emilie Zittlau und ein Paar Handſchuhe. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,04 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt ſchnell. Eingetroffen iſt der Dampfer 
„Hekla“ mit vier beladenen Kähnen aus Danzig, der Dampfer „Meta“ 
mit leeren Spiritus⸗ und Weinfäſſern, Pfefferkuchenkiſten, Heringen, 
Dachpappe und Petroleum aus Königsberg, der Dampfer „Merkur“ mit 
zwei beladenen Kähnen aus Danzig, der Dampfer „Drewenz“ mit einem 
beladenen Kahn aus Mewe reſp. Schwetz und der ruſſiſche Dampfer 

Kurier“ aus Wloclawek. Abgefahren iſt der Dampfer „Merkur“ nach 
Hanzig, „Hekla“ mit einem beladenen Kahn nach Schillno. Eingetroffen 
ſind aus Plock vier mit Roggen, Weizen und Erbſen beladene Kähne 
und eine mit Kuhhaaren beladene Gabarre und zwei mit Gütern be⸗ 
ladene, für Warſchau beftimmte Gabarren aus Danzig. Eingegangen iſt 
eine Traft Rundhölzer. 5 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt 
waren 173 Pferde, 180 Rinder, 418 Schweine aufgetrieben, darunter 
105 fette. Schweine wurden mit 33—34 Mk. für beſſere und 30—32 
Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 


Podgorz, 6. November. (Verſchiedenes.) Die Reviſton der im 
Feſtungsrayon befindlichen Bauten und Anlagen findet am 18., 19. und 


| 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


21. d. Mts. ſtatt. — Am Sonnabend wird die Spezialitäten⸗Geſellſchaft 
Concordia auch hier im Trenkel'ſchen Saale auftreten. — Die Lieder⸗ 
tafel wird ihr erſtes Wintervergnügen im Nicolai'ſchen Lokale abhalten. 
— Vom Schießplatz find in der Bauzeit einige Geräthſchaften geſtohlen 
worden. Der Dieb iſt durch den Gendarm Herrn Reich ermittelt worden. 
— Dem Beſitzer P. wurden aus ſeinem Walde einige Fichtenbäume 
geſtohlen. Die angeſtellten Nachforſchungen führten zur Ermittelung des 
Diebes, bei dem ſich das Holz noch vorfand. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 4. November. (Unterſchlagung. Un: 
glücksfall. Getreideausfuhr. Hopfenhandel.) Der Buchhalter des Bank⸗ 
hauſes Wilhelm Landau in Lodz iſt nach Unterſchlagung einer bedeuten» 
den Summe flüchtig geworden. — Durch ein herabfürzendes Geſims 
ſind in Lodz drei Perſonen verletzt worden. Auch in dieſem Falle hat 
die leichtſinnige Bauausführung den Unfall verſchuldet. — Die Getreide; 
ausfuhr betrug in der letzten Woche nur 8791 Pudtauſend und iſt 
dadurch auf 383 279 Pudtauſend geſtiegen, gegen 424 407 im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. — Da das Syndikat der Hopfenzüchter ge⸗ 
ſcheitert iſt, wollen die polniſchen und wolhyniſchen Hopfenproduzenten 
mit den ausländiſchen Märkten in direkten Verkehr treten. Zunächſt 
wird man größere Proben auf den Nürnberger Markt ſenden, um, 
88 möglich, mit Engroshändlern in Unterhandlungen treten zu 

nnen. 


Mannigfaltiges. 
(Ein Lehrerjubilat.) Lehrer Haeckner in Freiſtadt 
(Schleſien), der Neſtor der ſchleſiſchen Lehrerſchaft, erhielt 
dieſer Tage aus Anlaß ſeines 96. Geburtstages viele Glück⸗ 
wünſche, darunter ſolche von dem Kultusminiſter Boſſe nebſt 
200 Mark und von der Regierung zu Breslau mit 100 Mark 
Ehrengeſchenk. 

(Prozeß Dr. Schnutz.) Die am Dienſtag fortgeſetzte 
Vernehmung des Angeklagten bewegte ſich ebenfalls hauptſächlich 
um den Thatbeſtand der Beiſeiteſchaffung von Aktenſtücken und 
amtlichen Büchern. Die Behauptung der Anklage, daß er das 
Kopirbuch und das Kaſſabuch verbrannt habe, beſtreitet er ent: 
ſchieden. Dann wird dem Angeklagten die Behauptung feiner 
Frau vorgehalten, daß er ihr eines Tages 100 Mk. gegeben 
und dazu geſagt habe, daß er 800 Mk. für Gebühren zu be⸗ 
anſpruchen habe und ſich gleich das Geld genommen habe. 
Angeklagter: Was die Zeugin Schnutz ausſagt, iſt nicht wahr. 
Vorfigender: Sie wiſſen ja noch gar nicht, was die Zeugin 
ſagen wird. Sie kann ja die Ausſage verweigern. Sind Sie 
geſchieden? Angeklagter: Ja, aber noch nicht rechtskräftig. Vor⸗ 
ſitzender: Es wurde wegen Ehebruch geklagt? Angeklagter: Ja. 
Vorſitzender: Sind Sie auch als ſchuldiger Theil betrachtet 
worden? Der Angeklagte verweigert hierüber die Ausſage. Hier: 
auf tritt eine kurze Mittagepauſe ein. 

(Ein Neffe Laſſalle's), Ferdinand Friedlan, iſt 
in Wien wegen ſelbſtverſchuldeten Konkurſes zu 1 Monat firenger 
Haft verurtheilt worden. 

(Großer Kirchendiebſtahl.) Aus Rom wird vom 
6. November gemeldet: Diebe brachen in die Kirche Sankta 
Maria ein, ftahlen ſämmtlichen Altarſchmuck ſowie die Juwelen 
der Heiligen und zerſtörten mehrere Statuen. Der Schaden be- 
läuft ſich auf 100 000 Lire; von den Dieben fehlt jede Spur. 

(Die Verurtheilung des Dampfers „Cra⸗ 
thie“.) Aus Rotterdam wird vom 6. November gemeldet: 
Das Urtheil des Gerichtshofes in dem Prozeſſe der Rhederei 
der „Elbe“ gegen diejenige der „Crathte“ erklärt, die „Crathie“ 
ſei allein ſchuldig. Die „Elbe“ habe allen Vorſchriften genügt, 
und alle Angaben des Bremer Lloyd ſeien erwieſen. Sein An⸗ 
ſpruch wird anerkannt, beſonders auf die Schadloshaltung für 
den Geſammtverluſt der „Elbe“. Der Betrag iſt noch feſtzu⸗ 
ſtellen zuzüglich 6 Prozent Zinſen. Die Beſchlagnahme der 
„Crathie“ bis zur erfolgten Zahlung wird für zuläſſig er⸗ 
klärt. 

(Zwei Giftmiſcher) find in Chindevara in Indien 
verhaftet. Sie mengten Gift unter das von ihnen verkaufte Mehl, 
um ſo nach und nach die ganze Stadt zu vergiften und ſich die 
beſten Anweſen für ein Spottgeld zu erwerben. 

(Bei der Steuereinſchätzung) hat auf einen 
allzu eindringlichen Fragebogen ein Steuerpflichtiger am Schluß 
des beſonders reich mit Kolumnen ausgeſtatteten Formulars ge⸗ 
ſchrieben: „Im übrigen zeige ich an, daß bei uns im Winter 
am Donnerſtag noch immer Eisbein mit Erbſen und Sauerkohl 
gegeſſen wird.“ g 

(Im Prozeß de Nayve) in Bourges nahmen die Verhandlun⸗ 
gen zum Theil einen theatraliſchen Verlauf. Das Publikum giebt ſein 
Mißfallen oder feinen Beifall offen kund. Nachdem die erſten Verhand⸗ 
lungstage recht viel den Marquis als Mörder ſeines Stiefſohnes be⸗ 
laſtendes Material erbracht hatten, nahm am Sonnabend der Prozeß 
eine für ihn günſtige Wendung. De Nayve behauptet, wenn er als 
Mörder des Stiefſohnes beſchuldigt werde, ſo ſei dies nur das Werk des 
Erziehers feiner Kinder, des Abbé Roſſelot, der nach ſeiner Verurthei⸗ 
lung die Marquiſe heirathen wolle. Die Marguiſe als Zeugin macht 
einen recht zweifelhaften Eindruck. Sie wußte ſich nicht des Sterbetages 
ihres Vaters zu erinnern, nicht einmal des Jahres. Der Vertheidiger 
de Nayves bringt einen Brief zur Verleſung, den ſie an ihren Gatten 
am 7. Juli v. J. geſchrieben, vierzehn Tage nachdem ſie ihn wegen 
Mordes bei Gericht angezeigt hatte: „Lieber Lucian! Ich erfahre, daß 
Du eine angenehme und ſchöne Reiſe machſt. Die Lyoner Ausſtellung 
ſoll ſehr intereſſant und hübſch fein. Hier nichts Neues. Rous pflegt 
fortgeſetzt ſeine Zähne. Dieſe Nacht hatten wir ein ſchreckliches Gewitter. 
Der Blitz ſchlug drei Mal in den Blitzableiter. Ich habe ſchon zwei 
Mal an Henri geſchrieben und von ihm ſehr hübſſche Briefe erhalten. 
Auf Wiederſehen. Wir umarmen Dich von ganzem Herzen. Marquiſe 
de Nayve.“ — Dieſer Brief brachte genau den vom Vertheidiger beab⸗ 
ſichtigten Erfolg hervor. Das Publikum brach geradezu in einen Ver⸗ 
nichtungsſturm gegen die Marquiſe los. — Am Sonnabend las der 
Vertheidiger des Marquis einen Brief des Architekten Chardon de Ther⸗ 
meau, den er ſoeben erhalten, vor. Der Briefſchreiber theilt mit, daß 
der Abbé Roſſelot nur darauf hinziele, den Marquis zu ruiniren, um 
die Marquiſe heirathen zu können. Der Abbs ſei Hauslehrer bei ſeinen, 
des Briefſchreibers, Kindern geweſen. Roſſelot habe den ſchlechteſten 
Eindruck gemacht, die Kinder geprügelt und die a getadelt, 
während er fortwährend die Deutſchen lobte. Alle Welt habe geſagt: 
Das iſt ein preußiſcher Spion.“ Der Inhalt des Briefes wird dem 
Abbé Roſſelot, der als Zeuge gegen den Angeklagten auftritt, vom Prä⸗ 
ſidenten vorgehalten. Roſſelot erklärt alles für Lüge. Das Publikum 
johlt, da Roſſelot's Ausſprache deutſchen Accent verräth. Darauf werden 
die Söhne des Angeklagten vernommen. Sie erklären, was ſie in der 
Vorunterſuchung ausgeſagt hätten, habe ihnen Abbe Roſſelot eingeflüſtert. 
Er habe ihnen geſagt: „Ihr müßt ausſagen, daß Euer Vater der Mör⸗ 
der iſt. Nur damit er nicht zum Tode verurtheilt wird, ſagt, er habe 
Menaldo in einer Aufwallung des Jähzornes getödtet.“ Außerdem habe 
der Abbe ihnen die abſcheulichſten Dinge von ihrem Vater erzählt. Er 
habe ſie auch weit ſtärker geſchlagen, als ihr Vater. Er habe ihre 
Mutter, die Marquiſe de Nayve, mit den gemeinſten Schimpfwörtern 
traktirt und habe dieſelbe ſtundenlang eingeſperrt, wenn ſie ihm zu 
widerſprechen wagte. — Roſſelot (bleich): „Ich finde die Ausſagen der 
Zeugen begreiflich, ſie wollen ihren ater vertheidigen.“ — Die 
Söhne des Angeklagten jagen dem Abbé auf Aufforderung des Präſi⸗ 
denten die Beſchuldigungen noch einmal in's Geſicht. Während dieſer 
ganzen Zeit weint der Angeklagte. Roſſelot will erwidern, ihm wird 
aber von dem Präſidenten das Wort entzogen, da einer der Geſchwore⸗ 
nen ſprechen will. Derſelbe frägt: „Wie kommt es, daß in der von der 
el Marquiſe unterzeichneten Anklageſchrift ein Paſſus lautet: „Als 

kayve den Wunſch Madames“, warum heißt es nicht „meinen 


Wunſch?“ (Große Bewegung.) Der Präſident läßt ſofort die Marquiſe 
vorrufen, um hierüber Aufklärung zu geben. Sie weiß nur ganz kon⸗ 


fuſe Antworten darauf zu geben und tritt unter dem Gejohle des Pub. 


likums ab. — Am Montag variirten faſt alle Entlaſtungszeugen das 
Thema vom „Preußenanbeter Roſſelot“, welchem es ein diaboliſches 
Vergnügen machte, den Sproſſen einer der älteſten franzöſiſchen Adels⸗ 
familien zum Verbrecher zu ſtempeln; beſonders gehäſſig gegen Roſſelot 
war die Ausſage der Kammerzofe Simon. Von großer, vielleicht ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung war die Erklärung des Pariſer Gerichts ⸗Irren⸗ 
arztes Garnier, welcher nach den vorliegenden ſicheren Angaben Me⸗ 
naldo als geiſtig anormal erklärte und einen Selbſtmord ſeitens des⸗ 
ſelben nicht unglaubwürdig findet. — Am Dienſtag ereignete ſich, wie 
ſchon gemeldet, bei Beginn der Bertheidigungsreden ein Zwiſchenfall. 
Es kam zu Tage, daß die Gattin des Angeklagten, welche nach Nepres 
telegraphirt hatte, um von dem Gehilfen des Notars, der die Anklage⸗ 
ſchrift abfaßte, die Ermächtigung zur Nennung ſeines Namens zu er⸗ 
langen, in Wirklichkeit telegraphirt hatte, um die Antwort zu veranlaſſen, 
daß der Gehilfe geſtorben ſei. Der Zwiſchenfall rief große Bewegung 
hervor. Der Vertheidiger wies nachdrücklich darauf hin, daß hiernach 
den Ausſagen der Marquiſe, deren Anzeige die hauptſächliche Belaſtung 
gegen den Angeklagten bildet, unmöglich Glauben beizumefjen ſei. — 
Abends, am Schluſſe des 9. Sitzungstages, wurde der Marquis de 
Nayve von den Geſchworenen freigeſprochen. Infolge der Zwi⸗ 
ſchenf lle der jüngſten Tage, der Ausſagen der Mitſchüler des jungen 
Menaldo, ſowie infolge des widerwärtigen Eindruckes, den die Marquiſe 
und der Abbé gemacht haben, wurde auch das freiſprechende Urtheil 
bereits erwartet. Der Marquis nahm daſſelbe mit Gleichmuth auf. 
Die Menge empfing die Marquiſe und den Abbé vor dem Gerichtsge⸗ 
bäude mit Schmährufen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 7. November. Die Marineoffiziere Berlins ver⸗ 
anſtalten am 9. d. M. zu Ehren des Admirals Knorr ein Feſt⸗ 
mahl anläßlich des Jubiläums des Sieges des Kanonenbootes 
„Meteor“ über den franzöſiſchen Aviſo „Bouvet“. — Die ge⸗ 
ſtrige Nummer des „Vorwärts“ wurde auf Veranlaſſung des 
Poltzeipräſidiums konfiszirt. 

Wien, 6. November. Heute Abend traf beim Präfidium 
des Magiſtrats die amtliche Mittheilung ein, daß der Kaiſer die 
Wahl Dr. Luegers zum Bürgermeiſter nicht beſtätigt hat. In 
einer am Freitag abzuhaltenden Sitzung wird ſich der Beirath 
mit den Modalitäten der Neuwahl eines Bürgermeiſters be⸗ 
ſchäftigen. 

Wien, 6. November. Wie verlautet, find in Hernals, 
Ottakring und Horidsdorf erhebliche Judenkrawalle ausgebrochen. 
Die Meldung iſt augenblicklich noch unkontrolirbar. 

Peſt, 6. November. In Gyoma wurde eine ganze Familie 
mit Beilhieben ermordet und beraubt. 

Moskau, 6. November. 
Stadt Beliaminowa iſt vollſtändig niedergebrannt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
— 7. Novbr.]6.Rovbr, 
Tendenz der Ffondsbörſe: ſchwankend. 


Die 10 000 Einwohner zählende 


2 


Wehe Banknoten p. Kaſſſa . 220—25220—15 
Wechſel auf Warſchau kurz . 219—25219—45 
Preußiſche 3 % Konſolss. ] 99-10] 99—10 
5 1 75 aus % Konfold . 104—20 | 104—26 
Preußiſche 4 % Konſols 105—10 | 105—10 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 99-10] 99—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104 —25 104 —20 
Polniſche Pfandbriefe 4, %% . - — 68—40 
le iquidationspfandbrieſe — 67-25 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—75 | 100-50 
Diskonto Kommandit Antheile 1219 —10 |218—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 1697016965 
Weizen gelber: November „ . 1142751 141—50 
NR 147—75 | 14750 
loko in Newyork „ a te ET — 
e CJ ͤ K ͤ Kvà 109 
November 117— 1116-75 
Dezember 117—75 | 117--75 
Motu. 2. 123—25 | 123 — 25 
Hafer: November. 118— 1117-50 
„ Mai 120o— 119 —75 
Rüböl: Dezember. 46—80 47—60 
tai. . 46—301 47—20 
Spiritus 3 x 
Ber lg 8 52—40 32—60 
Mer e Te 32-70] 32—70 
70er Dezember. 36-601 36-50 
70er Mai 37—70 37-60 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pct. reſp. 4 pl. 


Berlin, 5. November. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 1 


der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 740 Rinder, 8141 Schweine, 
1319 Kälber und 667 Hammel. Von den Rindern wurden nur wenig 
über 200 Stück zu unveränderten Preiſen verkauft. — Der Schweine⸗ 
markt verlief langſam und wird ziemlich geräumt. Schwere, gute, fette 


Waare wurde durchweg über Notiz bezahlt. 1. 47, ausgeſuchte Poſten 


darüber; 2. 44 —46, 3. 40—43 Mark per 100 Pfd. mit 20 % Tara. 
— Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 


1. 58—63, ausgeſuchte 
Waare darüber, 2, 52—57, 3. 46—51 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


— Am Hammelmarkt war der Umſatz nur geringfügip, fo daß maß. 


gebende Preiſe nicht feſtzuſtellen waren. 


Königsberg, 6. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr 30 000 Liter. 
kontingentirt 52,75 Mk. Br., 52,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 33,00 Mk. Br., 32,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. November 1895. 
Wetter: veränderlich. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen matt, geringes Angebot, 127 Pfund 130 Mk., 128/30 Pfd. 
= 132/ Mk., eh 134 Mk. 
oggen matter, geringes Angebot, 124/5 Pfd. 107 Mk., 1 5 
5 an d 137 f a Ki ee 
erſte flau, bei ſtarkem Angebot, mehlige, helle Brauwaare voll und 
ſchwer 120,5 Mk., Mittelgerſte 110/5 1 
95/8 Ml. gerſt 75 Mk., Futterwaare 
Erbſen Futter⸗ 105/10 Mk., Mittel 115 Mk. 
Hafer unverändert, hell, rein 110/5 Mk., dunkel, beſetzt 105,6 Mk. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, 8. November 1895. 


* 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: abends 6¼ Uhr Abendftunde: Super⸗ 


intendent Rehm. 


8, Novbr.: Sonnen-Aufg. 7.11 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.56 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 4.16 Uhr. Mond⸗Untg. 1.11 Uhr Morg. 


e direot an Private — ohne Zwischenhandel — in allen 
existirenden Geweben und Farben von 1 bis 18 Mark per Meter, 

Bei a de En Angabe des Gewünschten erbeten. 
Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u, Sammete 
— 


Michels & Cie., Königı. Niederl. Hofllet., Berlin, Leipzigerstr. 43 


Gekündigt 20 000 Liter. Loko 


Meine Wohnung befindet ſich 


Schillerſtr 14, 1 Tr., 


im Hauſe des Herrn Seifhermfir. Borchardt. 
Frau H. Hoppe, 
Eriſeurin. 


Die Packkammer für 
Golonialwaaren, 


. Markt Nr. 16, 
mpfiehlt 

Reis, zart und grobtörnig, p. = 12 Pf. 

Tafel gries 1 

Weizengries ; 

Kartoffelmehl 8 

Grützen, Graupen p. Pfd. v. 12 Pi an. 

Oſtpr. graue Erbſen, p. * 15 Pf. 

Geſchälte Erbſen 18, 

Holl. Cacao, leicht löslich, p. Pfund 
1,80, 2,00 und 2,20 Mk. 

Ruſſ. und chineſ. Thee's neueſter Ernte 
p. Pfd. von 1,80 Mk. an. 

Pack Cichorien 1 Pfd. (500 Gr.) 15 Pf. 


75 


15 n 


— n p. Pfd. 50 „ 
Soda Mer war ” 
Gr. Seife F 18 7. 
Talgſeife . s 
Talgſeife Ia 22 „, 
Oranienburger Kernſeife gelb, 25 
Reisſtrahlenſtärke %, Pfd. 28 , 


Bei 5 Pfd. Abnahme Preisermässigung. 


60 Perlhühner 


zum Schlachten auch zur Zucht pro Stück 2 Mk. 


Stau Weinschenck, 
une] en 


| IN. Vortrag 


Freitag den 8. November cr. 
8 Uhr abends 
in der Aula des königlichen Gymnasiums: 


Manerhof: 
Die Grundidee in Göthe's Fauſt. 


Montag, 11. November: Heine. 
Eintrittskarten in der Buchhandlung des 
Herrn W. Lambeck. 


Damen: u. Kinderkleider, Koſtüme 
w. nach d. neueſten Schnitt u. vorzügl. ſitzend 
angef. b. ſ. ſoliden Preiſen. A. Marquardt, 
Modiſtin, Gerberſtr. 29. Daſ. können ſich 
junge Mädchen zum Lernen melden. 


Damen- U. Kinderkleider werden in u. 


außer d. Haufe 


2 
85 


angefertigt. Hoheſtraße 7, 2 Tr. 
Cine Scjneierin v 10 1 


Bundeſtraße 4, 2 Tr. 
Ernst Muff's selmerzstillende 


ZAHNWOLLE 


heft augenblicklich. Rolle 35 Pf. Zu haben 
in Apotheken, Drogen⸗ u. Parfumeriehand⸗ 
lungen. Niederlage bei Anton Koczwara. 


Gustav Adolf - Verein. 
Jahresfeier. 


Sonntag den 10. November er. 
8 nachmittags 5 Uhr: 2 
Gottesdienst in der neust. ev. Kirche. 


Montag den 11. November er. 
abends 8 Uhr: 


Uachfeier BE 


im grossen Saale des Schützenhauses. 
Um zahlreiche Betheiligung bittet 
der Vorſtand. 


Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 


Verein. 
Den 13. November 1895: 


Haar. 


Der Vorſtand. 


ſofort zu vermiethen 


2möbl. Zim. 


Technische 


für 


5 


Ingenieur Joh. 


N 


1 
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Waſſerleitungs⸗ und Kaualiſakions⸗Aulagen, 


Coppernikusstrasse 9, 
*. führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 
jeder Art und Ausstattung. 
Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 


s Bureau 
. 


von Zeuner, 21 
06 


CCC 


u. 


Frau Berndt, Breiteitr.32,11. | I 


f Rr 3 8 


können ſofort eintreten. 


Freitag den 6. Dezember 1895. 


trio: Grünfeld, Pauer u. Zajic. 


Ich bin hocherfreut, den ee guter Musik schon heute mittheileu zu können, 
dass es mir gelungen ist, diese Künstler, die sich im vergangenen Jahre bei ihrem 
ersten Auftreten hier die Gunst aller Musik-Verständigen im Sturm errungen haben, zu 
einem weiteren Besuche zu veranlassen. In der angenehmen Hoffnung, durch rege Be- 
theiligung derartige Kunstgenüsse alljährlich vermitteln zu können, bitte ich höflichst, 
sich den 6. Dezember für den Besuch dieses Concertes frei halten zu wollen. 


Hochachtungsvoll 
Walter Lambeck. 
N NN NN NN NN NN 
* FR Fr + * 
Shütenhaus⸗Theater in Thorn. 


Dem hochgeſchätzten Publikum zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich 3% 
mit heutigem Tage ein 
Ab t auf 20 Vorstell x 
ONNSMENT au orste ungen. 
z Novitäten I. Ranges, eröffne. Die 
Zu dieſem Zwecke werden Dutzendbillets 2 
Sperrſitz Mk. 15,00 per ½ Dizd., — Mk. 7,50 per ½ Did, 
ii er et 2x 
% ausgegeben und find dieſe Karten beliebig zu verwenden. * 
Die Lifte wird den hochgeehrten Herrſchaften zugehen und kann Ne 
8 das Gaſtſpiel nur bei genügender Zeichnung von Unterſchriften ſtattfinden. Er 
N Mich einem geneigten Wohlwollen empfehlend, zeichne NZ 
ZN AN 
mit vorzüglicher Hochachtung 
= NZ 
Fried. Berthold, 
Theater⸗Direktor. — — 
NZ NZ NZ K N NZ NZ NZ NZ I. NZ N u 
ZN ZN ZN x KK ZN ZN ZN ZN ZN ZN ZN 
> Freitag auf d ſchmarkt 
Lehrlinge an n kebende per 


Karpfen, Pa. friſche Schollen 
J. Golaszewski. Tiſchlermeiſter, En. Schellſiſche b. Wisniewski. 


E r c ET 
8 22... 


Ausuerkauf! 


Binnen einigen Wochen müſſen meine noch immer großen Waarenläger wegen Abbruch! 
meines Geſchäftshauſes total geräumt ſein. 
Beſonders hervorzuheben ſind: 


Ci. 300 Herten Palrtots von 12 bis 30 Mk., a. 500 Damen⸗Jaguelles, uur neneſte 
Facons, von 5 Ak. bis zu den eleganteſten. 


Näüder, Cupes und Kragen, nur Neuheiten der letzten Saiſon, auffallend billig. BE 
Sämmtliche Manufakturwaaren, 
als Kleiderstoffe, Leinen- und Baumwollwaaren im Einzelverkauf jetzt zu Fabrikpreisen. 


Altst. Markt 
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ſowie alle anderen 
Sy Musik- Instrumente 
und echt italieniſche u. deutſche 
Saiten kauft man am reellſten und billigſten 
direkt beim Muſik⸗Inſtrumentenmacher 


A. Soram, 


Baderſtr. 22, l. 


A 


. 


Reparaturen ſofort, ſauber u. billig 


Couveris 


in neuen Mustern und bester Qualität 
liefert 


mit Firmendruck 
1000 Stück von 3 Mk. an 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 


Thorn, 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


b Mark "We: 


hat die allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Thorn 
gegen 4½ % zur erſten Hypothek zu ver⸗ 
geben. Reflektanten wollen ſich beim Ren⸗ 
danten in den pe melden. 
r Vorſtand. 
fofortfzu vermiethen. 
Serrfänfil. Cohn, Deuter, Schulſtr. 29. 


Violinen, Zithern, Pr = 


2 
[7 IANSISSIATAFR 
DOSTSOISSTD = x 


Hotel Conpernikus, 


Coppernikusstrasse 20, 
empfiehlt einen kräftigen Mittags- 1 
tiſch im Abonnement von 60 Pf. an. 75 
Fßpeisen à la karte 6 


SSS re 


zu jeder Tageszeit. 

7 Königsberger ſowie hip en 
Bier vom Sof. H. Stille. 

INN ART 


9 


an 


f"Arbeitswagen, 


zwei Arbeits-Pferde 
mit Geſchirr WW hat zu verkaufen 
F. Lüttmann, Liegelmeister, 
Gremboczyn. 

Empfehle im Ausverkauf meine 
ſämmtlichen Blechwaaren, Petroleum⸗ 
und Milchkannen, 
Kohlenkaſten, Laternen u. Lampen 


zu billigſten . 
. Kotze, Schillerſtraße. 


Damen: und Kinderkleider 


werden angefertigt 
M. Orlowska, 
Tuchmacherſtraße Ar. 14, 1 Treppe. 


Schon am 9. November cr. 
findet beſtimmt die Ziehung der er 
Pferde Lotterie ſtatt; Loſe a Mk. 1 
empfiehlt die Hauptagentur 

skar Drawert, Gerberſtr. 29. 


Dampf- 
Victoria! 


Die beſte und billigite der Welt, praktiſch 
u. unentbehrlich für jeden Hausſtand, vr: 
wendbar auf jeden Kochheerd. Zu haben bei 
C. Schluroff, Klempner meiſter, 
Heiligegeiſtſtraßſe. 
Auch ſind dieſelben leihweiſe zu haben. 


Pianoforte- 
Fabrik l. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Paninos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen 1 

rei 


Raten von 15 Mk. monatlich an 
verzeichniß franko. 


Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte mediziniſche Seife 


Bergmann’s Carboltheerschwefel-eife 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner 
iſt und alle Hautunreinigkeiten und Haut: 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, Blüth⸗ 
chen, Noͤthe des Geſichts ete. unbedingt 
beſeitigt. à Stück 50 Pf. bei Adolf 
Leetz, Seifenfabrikund Anders & Co., 

Drogerie. 


Goldenes Berloque 
verloren. Gegen anſtändige Belohnung 
abzugeben Schillerſtraße Nr. 5, Ill. 


S. Leiser 4 


aſch-Maſchine Für ſten k rone 


Bromb. Vorſtadt 1. Linie. 
Am Sonnabend den 9. d. M. 
Grosser Martins- . 


Maskenball. 


Anfang 7½ Uhr. 
Entree für maskirte 
erren 1 Mk., maskirte 
55 frei, Zuſchauer 


Verein. 


Sonnabend den 9. d. M. 
abends 8 Uhr: 


General-Verſammlung 
bei Nicolai. uh 
r. 


Vorſtandsſitzung 7¼ 
Der Vorſtand. 


Harzer Kanarien-Hähne, 


I 1 5 > 

allabend im Balllofale zu haben. 

„ge zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt] fleißige Sänger, . 9 idt, 
das Comité 1 


— ͤ —EUü iiéir5is3— 5 9, I. 
art Donnerstag den 7. Hovenber abends: . 


(8 Tage Probe. — Umtauſch gestattet.) 
Frei- Concert, I. möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
Stettiner Wurst mit 2 


Täglicher Kalender. 


Sauerkraut, S „ 1 
warmeSpeiſen b. 2 Uhr nachts. 1895/6. 8 8 8 83 3 
Es ladet ergebenſt ein S 5 3 5 838 
H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. S S e 
November — —— - — 8| 9 
1 geprüfte Lehrern 1 
17 18 19 20 2 29 30 
ertheilt Unterricht in der Muſik, Sprachen und = = 5 = 5 6 7 
allen Schulfächern. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg. Dezember. 810 u 12 2 u 
BE 1 = 15 16 17 
8 1 Lehrling au 22 23 24 25 26 27 28 
per ſofort oder zum 15. November gejucht. 29 3031 —— — — 
E. Schumann, Januar — —— 1234 
Kolonialwaarenhandlung. 5 6| 7| 8| 91011 
12 1314 15 161718 


Aufwärterin geſ. Neuſt. Markt 24, I. 
Lagerplätze Und verſchließbare Schuppen 


n G. Prowe & Co. 


Hierzu 2 Lotteriegewinnliſten. 
Hierzu Beilage. ö 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 263 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 8. November 1895. 


Vor 25 Jahren. 
Coulmiers, 9. November 1870. 

Es hat ſchon oft in den Kriegen Tage gegeben, die, trotz⸗ 
dem es rückwärts ging, zu glänzenden Ehrentagen wurden für 
die Truppe, der ſolches Los beſchieden war durch ihr Verhalten, 
ihre Tapferkeit und Ausdauer, durch die Umſicht und Kalt⸗ 
blütigkeit ihrer Führer. Solch ein Tag iſt auch das Treffen 
bei Coulmiers, in dem ſich das 1. bayriſche Korps und die 2. 
Kavallerie⸗Diviſion gegen eine ungeheure franzöfiſche Uebermacht 
ſchlugen: 20000 gegen 70 000, in welchem ſich General von der 
Tann von neuem als wahre Feldherrnatur zeigte und in welchem 
ſeine Bayern wie die Löwen kämpften. 

Nach der Eroberung von Orleans am 11. Oktober waren 
nur dieſe deutſchen Truppen dort unter dem Befehl des Gene⸗ 
rals von der Tann ſtehen geblieben; franzöfiſcherſeits hatte man 
beſchloſſen, die kleine Macht zu umzingeln und von Parts abzu⸗ 
ſchneiden, nachdem man die eigenen Kräfte bedeutend verſtärkt 
und fie unter den Oberbefehl des thalkräftigen Generals d'Aurelle 
de Paladines geſtellt hatte. von der Tann war durch ſeine 
Kavallerie über die Vorgänge beim Feinde gut unterrichtet, da 
er aber den Befehl hatte, Orleans ſo lange wie möglich feſtzu⸗ 
halten und nur einem an Zahl weit überlegenen Gegner zu 
räumen, ſo entſchloß er ſich, dieſe Ueberlegenheit durch eine 
Schlacht feſtzuſtellen, und trat den Franzoſen weſtlich von Or⸗ 
leans bei Coulmiers am 9. November entgegen, Orleans aber 
auch noch beſetzt haltend. 

Der Brennpunkt des Kampfes lag, nachdem die Bayern 
ihre weiter vorgeſchobenen Poſten vor der feindlichen Uebermacht 
nach hartnäckigem Gefecht hatten räumen müſſen, in Guo bei 
Coulmiers, das durch ſein Schloß mit großem, maſſiv einge⸗ 
friedigten Park für die Vertheidigung einen trefflichen Stützpunkt 
bot. Aber von vornherein wurde die Lage der Bayern dadurch 
ſehr gefährlich, daß die Franzoſen infolge ihrer Ueberzahl in der 
Lage waren, den feindlichen rechten Flügel zu umfaſſen und da⸗ 
durch zugleich des Gegners Verbindung mit Paris zu bedrohen. 
von der Tann entſchloß ſich, um dieſer Gefahr einigermaßen zu 
begegnen, gleich beim Anfang des Gefechts ſeine Reſerve aus 
der Hand zu geben und dieſe, die 2. Brigade von Orff, zur Ver⸗ 
längerung des gefährdeten Flügels dorthin zu entſenden. 

Inzwiſchen war der Kampf namentlich um den Schloßpaik 
immer heftiger geworden; hier widerſtand die 4. bayriſche Bri⸗ 
gabe drei franzöſiſchen Brigaden. General von der Tann leitete 
an der gefährlichſten Stelle das Gefecht mit unerſchütterlicher 
Ruhe; wie aus Eiſen erſchien fein männlich ſchönes Geſicht. 
Schweren Herzens entſchloß er ſich um 4 Uhr nachmittags, den 
Befehl zu geben, das Gefecht abzubrechen und brigadenweiſe vom 
linken Flügel den Rückzug auf Artenay anzutreten. Und nun 
marſchirten die Bataillone im Tritt trotz des weichen Lehm⸗ 
bodens ab, Bataillon auf Bataillon hinter den noch feuernden 
Kameraden vorbei, in der größten Ruhe und Ordnung, die auch 
die feindlichen Granaten, wenn ſie auch immer wieder Lücken in 
die Reihen riſſen, nicht zu ſtören vermochten. 

General von Orff hatte mit ſeiner Brigade inzwiſchen einen 
kühnen Vorſtoß gegen den mächtig angehenden Feind unter⸗ 
nommen, und wenn er auch nicht gelang, ſo wurden die Fran⸗ 
zoſen doch zunächſt überraſcht; als fie von Neuem anſtürmten, 
gelang es dem tapferen General, ſich zu behaupten und dadurch 
zur Sicherung des Rückzuges weſentlich beizutragen, den dann 
die 3. Brigade und die Kavallerie deckten. Kein Franzoſe folgte 
der tapfern Schar v. d. Tanns; der Feind war durch den Kampf 
ſehr erſchüttert, und General d'Aurelle beſchränkte ſich darauf, in 
feſter Stellung vor Orleans weitere Verſtärkungen abzuwarten. 
Der Tag koſtete dem Korps v. d. Tann 800 Mann an Todten 


Eigenthumsvergehen in Rußland. 
Der Ruſſe iſt ein gutmüthiger Menſch, der für ſeinen Zaren 
und gewöhnlich auch für ſeinen Vorgeſetzten durchs Feuer geht, er 
iſt tapfer im Kriege und läßt alles mit ſich machen, wenn er 
ordentlich geleitet wird —, er hat nur zwei Fehler; er ſtiehlt und 
trinkt gern. 

Er trinkt natürlich nur, wenn er etwas bekommt. Sorgt 
man, daß der Wodki ihm unerreichbar iſt, ſo giebt der Ruſſe ſich 
auch ſo zufrieden und iſt noch viel fleißiger. Hat er aber 
Gelegenheit, Feuerwaſſer zu ſich zu nehmen, jo hört er in der 
Regel nicht eher auf, bis die Glieder den Dienſt verſagen. 

Noch ſchlimmer iſt die Neigung zu den Sünden gegen das 
ſiebente Gebot. Der Ruſſe iſt im allgemeinen kein unmoraliſcher 
Menſch, und da er ſtreng kirchlich geſinnt iſt, übt auch die Reli⸗ 
gion eine heilſame Wirkung bei ihm aus. Nur die Eigenthums⸗ 
vergehen nimmt der Ruſſe merkwürdig leicht. Alle anderen 
Fehler laſſen ſich leichter ausrotten, als die durch Jahrhunderte 
eingewurzelte Neigung zu Diebſtahl und Betrug. 

Diebſtähle kommen ja in allen Ländern vor, auch geſchickt 
ausgeführte, aber der ruſſiſche Dieb ſcheint wirklich alle ſeine 
Kollegen an Findigkeit zu übertreffen. Und nicht das allein; er 
liebt anſcheinend auch mehr den Engros⸗Diebſtahl. 

Daß jo 10: oder 30 000 Rubel geſtohlen werden, ift nichts 
Seltenes. Ja, in Sibirien wurde vor zwei Jahren dem zweiten 
oſtſibiriſchen Schützenbataillon die ganze Regimentskaſſe geſtohlen 
— 28 000 Mark —, und zwar von einem Soldaten. Dieſer 
Diebſtahl wurde nur durch Zufall entdeckt, der Soldat auf der 
Flucht erſchoſſen und das Geld — hat man noch nicht wieder. 
Man weiß nur, daß es am Amur bei Chaborowsk vergraben 
iſt. Der Oberſt dieſes Bataillons aber, der ſchon lange die 
Generals⸗Epauletten trägt, muß noch Jahr für Jahr ſeine jähr⸗ 
liche Rate zur Tilgung dieſer „Kronſchuld“ zahlen, denn er war 
für die Rafle verantwortlich. 

Noch draſtiſcher ift ein anderer Fall: die Entleerung der 
Gouvernements⸗Rentei von Wladiwoſtok, in deren Kaſſe ſich 
660 000 Rubel befanden. Die Kaſſe wurde ſtets durch Wacht⸗ 
poſten bewacht; aber trotzdem gelang der Diebſtahl durch Herſtel⸗ 
lung eines unterirdiſchen Ganges. Die Verhältniſſe lagen freilich 
ſehr günſtig, denn Wladiwoſtok muß, der nahen Berge wegen, 


in ſeinen Straßen breite und tiefe Gräben haben, um das zur 


2 . — . 


und Verwundeten, worunter 47 Offiziere, den Franzoſen faſt 
doppelt ſo viel; erſteres ſtand am 10. November abends bei 
Toury wieder gefechtsbereit da. Ze 


Mannigfaltiges. 

(Des Kaiſers Jagdwagen und Reitpferd.) 
Bei der Reiſe des Kaiſers durch die Reichslande konnte man betreffs 
der Ausrüſtung allerlei kleine Beobachtungen machen. Der zwei⸗ 
ſitzige gelbe Jagdwagen iſt dem Sitze gegenüber mit einer Uhr 
mit großem Ziffernblatt ausgeſtattet. Daneben iſt links ein Be: 
hälter für die Patronen, rechts ein anderer für ein Opernglas 
und darüber ein Geſtell für die kurze zweiläufige Jagdbüchſe an⸗ 
gebracht. Die vier ungariſchen Jucker, die mit dieſem leichten 
Gefährt ſehr große Entfernungen in fabelhaft kurzer Zeit zurück⸗ 
legen, ſind ſchlankgebaute, mittelhohe Grauſchimmel, die mit dem 
Eiſenbahnfahren auf ſo vertrautem Fuße ſtehen, daß ſie, während 
ſich faſt jedes andere Pferd gegen die Unterbringung in Eiſenbahn⸗ 
waggons ſträubt, nach dem Ausſpannen ohne jedes Drängen von 
ſelbſt in den ihnen zugewieſenen Wagen ſpazieren. Beſonders fein 
geſchult muß auch das Reitpferd des Kaiſers fein. Ueberaus feurig 
beim Heranſprengen, ſtand es trotzdem während der Feierlichkeit 
von Wörth trotz Kanonendonner, Muſik und Menſchengetümmels, 
ohne eine Muskel zu rühren, wie aus Marmor gemeißelt da. 

(Woher kommt die Bezeichnung, Kommiß?“) 
Nicht jeder, der als Soldat gedient hat, wird wiſſen, woher das 
Kommißbrot ſeinen Namen erhalten hat, die Bezeichnung rührt 
aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges her. Als Wallenſtein 
gegen Stralſund zog und Theile ſeines Heeres in der Mark lagen, 
waren die davon betroffenen Orte auf die Dauer nicht im Stande, 
das geforderte Brot zu beſchaffen. Man zog daher Städte und 
Dörfer, die nicht mit Einquartierung belaſtet waren, gleichfalls zu 
Lieferungen herbei. Um nun eine gerechte Vertheilung der Korn⸗ 
ausſchreibungen zu ermöglichen, hatten die Landesbehörden im 
Einverſtändniß mit den Truppenführern eine beſondere Kommiſſion 
damit beauftragt, die auch das Brot backen ließ. Dieſe Brote, 
welche von der Kommiſſion verabfolgt wurden, hießen „Kom⸗ 
miſſionsbrote“, woraus im Laufe der Zeit das „Kommißbrot“ 
entſtand. 

(Verbrannt) iſt in Berlin das anderthalbjährige 
Tochterchen des Schloſſers Sch. In Abweſenheit der Eltern hat 
die ältere Tochter an dem Bett des Schweſterchens mit Streich⸗ 
hölzern geſpielt und die Betten in Brand geſteckt. Herbeieilende 
Nachbarn fanden nur noch den furchtbar entſtellten Leichnam 
des jüngſten Kindes vor. 

(Künſtlerin und König.) In der „Frankfurter Zei⸗ 
tung“ entwirft Hermann Bang⸗Kopenhagen eine amüſante Skizze 
über die Sommerferien der berühmten Pianiſten Sophie Menter. 
Sie pflegt ihre ſommerliche Erholungszeit in ihrem Schlößchen 
in Tyrol zuzubringen und liebt es, das ganze Haus voller 
muſikaliſcher und unmuſikaliſcher Gäſte zu haben, die dort ein 
wahrhaft „freies Leben“ führen ohne den geringſten Zwang. 
Ebenſo zwanglos unterhält die ſchöne Schloßherrin ihre Gäſte 
und gab eines Abends u. a. folgende erlebte Anekdote zum Beſten: 
Der (nun verſtorbene) König Louis von Portugal hatte 
allen ſechs Concerten beigewohnt, die ſie in Liſſabon gegeben. 
„Na,“ erzählte ſie, „da hatte er nun geſeſſen, der Aermſte, und 
ſich mein ganzes Repertoire angehört, und ſo meint man doch, 
man muß danken, und ich melde mich in der Loge und werde 
freundlich empfangen ... und ich murmle etwas. Ja, was 
man halt jo zu einer Majeftät jagt ... „Ich danke, daß 
Majeſtät jeden Abend gekommen find...” Darauf jagt er — na, 
der gute Menſch: „Ja, irgendwo muß man ja ſein ...“ Na, 
was ſoll man zu jo was ſagen? .. . Ich mache alſo meine 
Verbeugung und der Mann fährt fort: „Es iſt überall gleich 


Regenzeit ſich anſammelnde Waſſer ins Meer zu leiten. Da dieſe 
Gräben mit Brettern — den Trottoirs — bedeckt ſind, ſo bildete 
ein ſolcher Graben einen bequemen Zutritt zur Rentet. Zu graben 
blieben nur ſechs bis acht Fuß übrig. Da das hölzerne Häuschen 
kein Fundament hatte, ſo waren die zu überwindenden Schwierig⸗ 
keiten nicht beſonders groß. Es begann nun ein eifriges Suchen 
und Forſchen, denn die allerhöchſt bewilligte Belohnung von 10 
Prozent der geſtohlenen Summe ließ keinen Menſchen, in Ruhe 
und es mag wohl niemand in Wladiwoſtok geweſen ſein, der nach 
den 60 000 Rubeln Belohnung nicht getrachtet und ſich um den 
mutmaßlichen Thäter nicht mehr oder weniger den Kopf zerbrochen 
ätte. 

5 Nach längerer Zeit kam aber doch Licht in die Sache; denn 
der Polizeimeiſter erhielt einen Brief aus Nikolskoje, der ihn auf 
das Treiben eines früheren Sträflings Namens Poljakoff aufmerk⸗ 
ſam machte, der reichlich mit Geld verſehen ſei. Man verhaftete 
den Mann, fand aber nichts bei ihm. 


Kurz darauf erfuhr aber der Polizeimeiſter, daß unſer Poll⸗ 
jakoff in der Schenke über die Dummheit der Polizei ſich luſtig 
gemacht habe, die da bei ihm Hausſuchung mache. Bei ihm 
werde man ſchon nichts finden uſw. Nun wird eine zweite 
Hausſuchung unternommen. Man will ſchon die unnütze Arbeit 
aufgeben, als ein Polizeibeamter bemerkt, daß in dem großen 
Ofen in einer Stelle die Ziegelmauerei jüngeren Datums zu ſein 
ſcheint. Nun fängt man an, den Ofen einzureißen, umſonſt 
verſucht das Ehepaar, dem zu wehren. Es kommen zwei jener 


Blechkannen zum Vorſchein, in welchen man Petroleum aus Baku 


nach dem Amurgebiete ſchickt. Dieſelben haben die halbe Million 
kaum faſſen können. 

Bei der Unterſuchung kommt folgendes heraus: Poljakoff 
hat ſchon lange den Plan gefaßt, in die Rentei einzubrechen, da 
die tiefen mit Brettern bedeckten Gräben ihn gewiſſermaßen ver⸗ 
leitet haben. Eine ganze Woche lang hat er in der Nacht ge⸗ 
arbeitet, indem er die Erde weiter im Graben verſchüttete. Im⸗ 
mer iſt es ihm gelungen, ſeinen unterirdiſchen Gang bei einer 
Brücke unbemerkt zu verlaſſen. In der entſcheidenden Nacht hat 
er dreimal mit den Geldſäcken hin⸗ und zurückſpazieren müſſen, 
wenngleich er alles Kupfergeld zurückgelaſſen hatte — als werthloſen 
Ballaſt. Eigenartig iſt es, daß er ſeiner Frau von ſeiner großen 


langweilig ...“ Nu, was meinen Sie dazu? Ich verbeug' 
mich nochmals und da bekomme ich meine letzte Salve ... 
„Ich muß Ihnen ſagen,“ ſagt die Majeſtät, „ich bin ganz 
unmuſikaliſch ...“ Frau M. lacht wie ein Kind, endlich jagt 
fie: „Na, a ſehr netter Menſch übrigens ... hat auch a Bruder 
mitgehabt bei den Concerten ...“ 


(Die entthronte Königin von Hawai, Ka 
makanha Liliuokalani), wird ſicherem Vernehmen 
nach demnächſt Honolulu verlaſſen und nach Europa kommen, 
um in Oeſterreich ſtändigen Aufenthalt zu nehmen. Die Königin 
beabſichtigt, das kommende Frühjahr mit ihrer Nichte, der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Kainlani, in London zu verbringen und im Herbſt 
1896 nach Oeſterreich zu kommen. Man wollte urſprünglich 
für ſie einen Beſitz in der Nähe von Wien erwerben; da aber 
die Königin vollkommene Ruhe wünſcht, hat ihr Neffe, der 
Fürſt von Kailua, der mit der Wahl eines ſtändigen Aufenthalts⸗ 
ortes für die Königin betraut war, am Gardaſee zwiſchen Tor⸗ 
bole und Malceſine einen Bauplatz angekauft, auf welchem 
eine Villa errichtet werden ſoll. Als Sommerſitz wurde das 
Caſtell di Pianell in der Nähe von Conegliano, Provinz Udine, 
angekauft. Das Caſtell di Pianell wird von nun ab den Namen 
„Wai⸗kea,“ das iſt „lichtes Waſſer“, führen. Die entthronte 
Königin ſteht im Alter von 57 Jahren. In ihrem Aeußeren 
verräth ſich die Polyneſierin in der braunen Färbung der Haut, 
ſowie durch die tiefſchwarze Farbe ihrer Augen und Haare; 
letztere trägt ſie modern friſirt. Sie iſt, trotz üppiger Körper⸗ 
fülle, von großer Beweglichkeit und zeichnet ſich durch außeror⸗ 
dentliche Intelligenz aus. 


(Wie es bei den Türken zugeht.) Das „Neue 
Wiener Tageblatt“ erhält nachſtehende Zuſchrift: „Anknüpfend 
an die Nachrichten aus Konſtantinopel vom Vorgehen gegen die 
Jungtürken, kann ich eine kleine Geſchichte aus meiner Erfah⸗ 
rung erzählen, aus der Sie entnehmen mögen, wie einige tür⸗ 
kiſche Würdenträger zu Werke gehen, wenn ſie etwas in Erfah⸗ 
rung zu bringen wünſchen und der betreffende Gefangene keine 
große Redſeligkeit entwickelt. Vor einigen Jahren kam ich in 
einem kleinen albaneſiſchen Neſte mit einem mir perſönlich 
bekannten hochgeſtellten „Effendi“ — der Name thut nichts zur 
Sache — zuſammen, und nach den orientaliſchen Prälimina⸗ 
rien von ſchwarzem Kaffee und Cigaretten begannen wir ein 
gemüthliches Geplauder über alles Mögliche, ſpeziell albaneſi⸗ 
ſche Zuſtände. Da kam denn auch das Geſpräch auf einen 
verſuchten Waffenſchmuggel an der Bojanamündung, und ich 
fragte den Effendi, ob man irgend was entdeckt habe. „O ja,“ 
meinte mein Wirth, „'s iſt alles herausgekommen, auf einem 
albaneſiſchen Trabakel verladen. Man hat den Führer des Tra⸗ 
bakels gefangen und nach Skutari gebracht, und da hat er alles 
erzählt.“ — „So ſchnell?“ fragte ich. — „Ja, ſehen Sie,“ ſagte 
der Effendi, indem er einen Schluck Mokka nahm und einen 
behaglichen Zug aus ſeiner Cigarette that, „man hat ihm 
Spähne unter die Finger⸗ und Zehennägel geſteckt und dann 
einige Einſchnitte in die Haut an verſchiedenen Körperſtellen 
gemacht und ſiedendes Oel hineingegoſſen, und da hat er alles 
erzählt.“ — Mir hatte es den Athem genommen — ſo etwas 
hatte ich in Schauerromanen geleſen, hatte es von Alli Paſcha, 
der „Hyäne von Janina“, gehört, hätte es aber in Gegenwart 
nie für möglich gehalten. Ich lieh dieſem Gefühl Worte, mein 
dicker Effendi lachte gemüthlich und meinte: „Je nun, irgend⸗ 
wie muß man die Sachen doch herausbringen!“ — Wenn ich 
von Chriſtenmaſſakren in Kleinaſien leſe oder höre, ſtockt mir 
das Blut, denn ich weiß, was da dem Tode vorangeht! Mit 
vorzüglicher Achtung, Leitgeb, Kapitän. Trieſt, 26. Oktober 1895. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn... 


„That“ nicht eher etwas verrathen hat, bis er mit dem blinkenden 
Golde nach Hauſe kam. Offenbar fürchtete er eine der größten 
Schwächen des weiblichen Geſchlechtes! Das Geſchick wollte aber, 
daß er ſelbſt durch dieſe Schwäche entdeckt wurde. 


Die Unterſuchung wurde bald beendet. Das Gericht ver⸗ 


urtheilte das Ehepaar zu einigen Jahren Gefängniß für „einen 


Diebſtahl von über 300 Rubel“. Dann aber begann die Theilung 
der „Erbſchaft,“ d. h. der großen Gratifikation, die lange Zeit 
in Anſpruch nahm. 

Man ſprach noch allgemein von dieſem großen Diebſtahl, 
als fi eine andere, nicht minder ſkandalöſe Geſchichte ereignete. 
Es war in einer kalten Winternacht, als der Nachtwächter der 
Firma Kunſt u. Albers, des größten Pelzwaarengeſchäfts in 
Wladiwoſtok, unter dem Fußboden des Magazinzimmers, wo er 
Wache hielt, ein dumpfes Geräuſch hörte. Erſchrocken eilte er 
zu ſeinem Chef. Demſelben iſt es ſofort klar, daß unter ſeinem 
Magazine Minen gelegt werden, denn vor einigen Monaten hatte 
man unter der Rentei in Chabarowsk auch zufällig Minen ent⸗ 
deckt. Gleich wird die Dienerſchaft geweckt und nach der Polizei 
geſchickt. Der Polizeimeiſter erſcheint bald perſönlich, und nun 
ſtellt man überall Wachen aus und tritt in das Magazin juſt in 
dem Augenblicke, wo aus der Diele ein Kopf ſich herausſtreckt. 
Der Kopf des im Gefängniſſe ſitzenden Poljakoff. — — 

Die geehrten Leſer werden denken, daß Poljakoff aus dem 
Gefängniſſe entflohen war. Mit nichten — die Machthaber des 
Gefängniſſes hatten ihn und einige ſeiner Kameraden herausge⸗ 
laſſen, damit ſie ſich was „verdienen“, natürlich unter der Be⸗ 
dingung einer redlichen Theilung. So hatten ſie bereits vier 
Nächte gearbeitet, bis der böſe Zufall alles zu nichte machte. 
Und es wäre doch ſo ſchön geweſen! Im Magazin konnte man 
für 50 000 Rubel Gold⸗ und ſonſtige Werthſachen haben, und 
wem wäre es denn jemals eingefallen, die Schuldigen im Ge⸗ 
fängniſſe zu ſuchen? 

Das ſind doch Dinge, die ſelbſt die Phantaſie des gewiegteſten 
Kriminal⸗Romanſchriftſtellers in den Schatten ſtellt. Es gehören 
aber nicht bloß rufſiſche Diebe, ſondern auch ruſſiſche Zuſtände 
dazu, und deshalb darf man getroſt ſagen: Dergleichen kann 


lediglich in Rußland vorkommen!“ 
(„Kölnische Volks⸗Zeitung.“) 
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Bekanntmachung. 


Ein zur Aufnahme von ca. 50 Schülern 
geeignetes, innerhalb der Umwallung be⸗ 
legenes Zimmer mit einer Grundfläche von 
mindeſtens 36 qm. nebſt hinlänglich großem 
Hofraum und den erforderlichen Bedürfniß⸗ 
anſtalten wird vom 1. April 1896 zu miethen 
geſucht. 

Gefällige Angebote wolle man uns bis 
zum 15. November d. Js. einreichen. 

Thorn den 25. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
für das 3. Vierteljahr — Oktober bis 
einſchließlich Dezember — 1895/96 find 
ur Vermeidung der zwangswe ſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens den 16. No⸗ 
vember d. 38. an unfere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 28. Oktober 1895. 


— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus dem Jungfrauen⸗Legat des am 
23. Februar 1738 verſtorbenen Bürgermeiſter 
Dr. Simon Weiss ſind jährlich 75 Mk. zur 
Ausſtattung an ein unhemitteltes Mäd⸗ 
chen evangeliſcher Konfeſſion der hieſigen 
Gemeinde zu vergeben, welches am 
25. Januar ſeine eheliche Verbindung vor 
einem der hieſigen Herren Ortsgeiſtlichen 
eingeht. 8 

Die Auswahl wird von dem Magiſtrat 
aus der Reihe der von den Herren Geiſtlichen 
vorgeſchlagenen Bräute getroffen. 

Da in den letzten ee nicht immer 
Bewerbungen ſolcher Bräute, welche gerade 
an dem genannten Tage getraut werden, 
eingegangen ſind, ſo bringen wir dieſes 
Legat hiermit zur allgemeinen Kenntniß. 

Thorn den 1. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Beheizung der Keſſel des ſtädtiſchen 
Waſſerwerks und der ſtädtiſchen Kläranſtalt 
werden bis auf weiteres 100 Baummeter 
Lichtenklabenholz gebraucht, je 50 Meter 
für jedes Werk, und ſoll das Holz auf dem 
Wege der öffentlichen Submiſſion beſchafft 
werden. 

Die Lieferungsbedingungen ſind auf dem 
Stadtbauamt II einzuſehen bezw. zu unter⸗ 
ſchreiben. Offerten, in denen zum Ausdruck 
gebracht iſt, daß die Preiſe auf Grund dieſer 
durch Unterſchrift anerkannten Bedingungen 
abgegeben find, find bis zum Fonnabend 
den 9. d. Mis. vormittags 11 Uhr 
im geſchloſſenen Couvert mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen im Stadtbauamt II ab⸗ 
zugeben. 

Thorn den 5. November 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Herr Stadtrath Kittler hat ſein Mandat 
als Mitglied unſerer Kammer niedergelegt. 
Daſſelbe läuft bis Ende 1897. 

In Gemäßheit des Geſetzes über die 
Handelskammern vom 21. Februar 1870 
ſcheiden mit Ende d. J. folgende Mitglieder 
aus der Handelskammer aus: 

Emil Dietrich, 
G. Fehlauer, 
Carl Matthes, 
M. Schirmer. 

Für die genannten 5 Herren iſt eine Neu⸗ 
wahl vorzunehmen. Der Wahltermin wird 
ſpäter bekannt gemacht werden, die Liſte der 
Wahlberechtigten liegt vom 10. d. Mts. bis 
einſchl. 19. d. Mts. bei dem Unterzeichneten 
aus und ſind Einwendungen gegen dieſelbe 
bis einſchließlich 29. d. M. bei der Handels⸗ 
kammer für Kreis Thorn anzubringen. 

Thorn den 7. November 1895. 


Der Wahl⸗Kommiſſarius. 


Herm. S. Schwartz. 
Eine ſehr gute hölzerne 


Waſſerpumpe, 


für Brunnen bis 0 7 Tiefe, billig zu 
verkaufen. ag 

Lindenhof bei Papau. 

5 Fischer. 


Standesamt Mocker. 


Vom 30. Oktbr. bis 7. Novbr. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Anton Kaminski, S. 2. Inva⸗ 
liden Julius Schmidt, T. 3. Hilfsbahnwärter 
Bernhard Haff, S. 4. Schloſſer Konſtantin 
Manikowski, S. 5. Bureauſchreiber Alfred 
Salzbrunn, T. 6. Kutſcher Joh. Warachewicz⸗ 
Schönwalde, S. 7. Bäcker Hermann Schultz, 
S. 8. Arbeiter Emil Hinkel, T. 9. Maurer 
Paul Woidt, T. 10. Arbeiter Auguſt Priebe, 
S. 11. uneheliche Geburt. 

b. als geſtorben: 

1. Adolf Krüger, 6 M. 2. Caſimir Nowacki, 
9 M. 3. Bronislaw Zielinski⸗Rubinkowo, 5 J. 
4. Paul Dzywulski, 9 M. 5. Gertrud Wunſch, 
6 M. 6. Helene Pruß, 8 J. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

Schneidermeiſter Robert Heiſe-Nakel mit 
Mathilde Schmidt⸗Mocker. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schuhmacher Joſeph Szymanski mit 
Karoline Kwasniewski⸗Mocker. 2. Arbeiter 
Johann Kühn mtt Euphroſine Juchnicka⸗ 
Mocker. 3. Schuhmacher Guſtav Piſchke mit 
Emilie Pinno⸗Mocker. 4. Arbeiter Robert 
Pypka mit Angelika Stangricki⸗Mocker. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Erſatzwahl 


zur General ⸗Verſammlung. 

Wir laden hierdurch die Mitglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur Erſatz⸗ 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für die 
Generalverſammlung in den unten genannten 
Terminen 2 E 

in den Saal von Nicolai, 
Mauerſtraße Ur. 62, 

zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Bemerkt wird ausdrücklich, daß ſich nur 
diejenigen an der Wahl betheiligen dürfen, 
welche am Terminstage infolge ihres Arbeits⸗ 
verhältniſſes noch Mitglied der Kaſſe, groß⸗ 
jährig und im Vollgenuß der bürgerlichen 
Ehrenrechte ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß SS 45, 46 des 
Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen geſondert, 
welche aus den Mitgliedsbüchern erſichtlich 
ſind. 

Die Wähler haben ſich im Termine 
durch Vorlegung ihrer Mitgliedsbücher 
zu legitimiren; wer ohne Mitglieds- 
buch erſcheint, kann zur Wahl nicht 
zugelaſſen werden. Es wählen: 
Lohnklaſſe J und II 2 Vertreter, wozu Termin 

anſteht Sonntag den 17. November er. 
vormittags 11 Uhr, 

Lohnklaſſe I 5 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag den 17. November er. 
vormittags 11¼ Uhr, N 

Lohnklaſſe IV 3 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag den 17. November er. 
vormittags 11⅜ Uhr, 

Lohnklaſſe V 2 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag den 17. November er. 
mittags 12 Uhr, b 

Lohnklaſſe VL 1 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag den 17. November er. 
nachmittags 12¼ Uhr. - 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſenmitglieder, 
recht zahlreich zur Wahl zu erſcheinen. 

Thorn den 8. November 1895. 

Der Vorſtand 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Erſatzwahl 
der Arbeitgeber Vertreter zur 
General⸗Verſammlung. 


Hierdurch laden wir diejenigen Arbeitgeber 
unſerer Stadt, welche für die von ihnen be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Lehr⸗ 
linge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die allgemeine 
Ortskrankenkaſſe Beiträge ganz oder zu einem 
Drittel aus eigenen Mitteln entrichten, ein, 
zur Erſatzwahl von 4 ausgeſchiedenen Arbeit- 
gebervertretern für die Generalverſammlung 
der Kaſſe 

Sonntag den 17. November er. 

nachmittags 1 Uhr, 
in den Saal von Nicolai, Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 62 hierſelbſt, zu erſcheinen und 
ihr Wahlrecht auszuüben. 

Die Wahl erfolgt unter Leitung des Vor⸗ 
ſtandes mittels Stimmzettel. 

Thorn den 8. November 1895. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


geläufige 
Das] Sprechen 

Schreiben, Leſen u. Verſtehen der 
engl. u. franz. Sprache (bei Fleiß 
und Ausdauer) ohne Lehrer ſicher 
zu erreichen durch die in 44 Aufl. 
vervollk. Orig »Unt.» Briefe nach 
der Methode Touſſaint⸗Langen⸗ 
ſcheidt. Probebriefe à 1 Mark. 

Langenscheidt“ Verl.-B., « 

Berlin SW 46, Hallesche Str. 17. 

ieder Prospekt durch Namens- 
angabe nachweist, haben Viele, dienur 
diese Briefe (nicht mundi. Unterricht) 
benutzten, das Examen als Lehrer des 
Engl. u. Französischen gut bestanden, 


Jahre 
@eschäfts-Verlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum die 
N ergebene Anzeige, daß ich mein 


Uhren-, Gold-, Silber- 0 
l 


und Reparatur » Werkftätte von der 
Heiligegeiſtſtr. nach Mellienſtr. 95 
vis-a-vis der Apotheke verlegt habe. 


Indem ich um freundlichen Zuſpruch 
bitte, zeichne Hochachtungsvoll ö 
| Otto Thomas, Uhrmacher. 
Ben 
0 

(igarren 

(igaretten 2 
und Tabak & 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


St. Kobielski, 


Thorn, Breitestr. 8. — 


100 


sauber lithographirte 


Visitenkarten, 


beliebige Grösse, starker 
Karton. 


nur 2 Mark. 


e wertete Lager 


Justus Wallis. 
FFF 
Gegen Kälte u Mäſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 
Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe u. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 


Täglich fr. Milch u. gute Bsskartoffeln 
Gerechteſtraße 25. (Keller.) 


Restaurant „Zum Pilsener“ 


(vormals: Zum schweren Wagner.) 


Inhaber: A. Sternke, Baderſtr. 28. 


Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich das beliebte 
Reſtaurant „Zum ſchweren Wagner „ Vaderſtraßßſe 28, übernommen 


habe, und unter dem Namen 


m 
„Zum Pilsener“ 
in der bisherigen Weiſe fortführen werde. Zum Ausſchank gelangen: 
„Pilsener Bräu“ aus dem Bürgerlichen Brauhaus in Pilsen, 
„Culmer Bräu“ aus der Höcherl-Brauerei in Culm. 


Dieſes vorzügliche, nach Münchener Art gebraute Bier wurde auf 
der diesjährigen Ausſtellung in München mit dem höchſten Preiſe aus⸗ 


gezeichnet. 


Ferner erlaube ich mir auf meine von der Firma Fr. Ort in Trier be⸗ 
zogenen und auf der Weltausſtellung in Chikago mit der goldenen Medaille 


prämiirten 


Moſelweine, boo Rhein- u. Rothweine 


der Firma L. Dammann & Kordes hierſelbſt ganz ergebenſt aufmerkſam 


zu machen. 


Für gute Küche, ſowie ſämmtliche Delikateſſen der Saiſon werde 


ich beitend Sorge tragen und empfehle ich außer meiner reichhaltigen 


Frühſtückskarte meinen 


Mlittagstiſch 


zu 60, 80 und 100 Pfennige. 
wahl bis 1 Uhr nachts verabfolgt. 


Warme Gpeifen werden in großer Aus⸗ 
Aufträge auf Deéjeuners, Diners und 


Soupers werden in und außer dem Hauſe ſchnellſtens ausgeführt und 


werden Zimmer für Geſellſchaften auf vorherige Beſtellung reſervirt. 


Ver⸗ 


einen ſteht ein Zimmer mit Klavier zur Verfügung. 

Mich einem geehrten Publikum beſtens empfehlend, werde ich beſtrebt 
ſein, allen an mich geſtellten Wünſchen pünktlichſt nachzukommen und ſichere 
ſtreng reelle und aufmerkſame Bedienung zu. 


Mit Hochachtung 


A. Sternke. 


Kohlensäure Für Wiederverkäufer 


iſt billig zu haben bei 


Adolf Majer, 
Drogenhandlung. 


Herren-Moden. 


Die Anfertigung feiner Herrengarderoben 


aus nur guten Stoffen übernimmt die 


uchhandlung 


Carl Mallon, Thorn. 


Altſtädt. Markt 23. 


Wir offeriren bei Entnahme von mindeſtens 


200 Centner 


Stück-, Würfel- 
„ Nuss-Kohle I, 


friiher Förderung aus fiskaliſcer „Königsgrube“ 
franko Waggon Thorn a 817¾ Pf. 


„ Mocker ä 81 ¼ pf. bro Ctr. 


Ollendorff & Oo., 
Kohlen Engros Geſchüft, Breslau. 


Deutk und Verlag von 6. Dombrowski in chern. ER 
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Emil Hell 


Breitestr. 4. 


Zimmerleute 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Ulmer & Kaun. 


Arbeiter ein Laden, 


finden noch Beſchäftigung bei dem Neubau 
der Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


Ulmer & Kaun. 
Eine ältere Kinderfrau 


mit guten Zeugniſſen ſucht Stellung. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


desindediensthücher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 
bücher 


find zu haben. 
O. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Einen größeren Poſten | ehr gute 
Läuferſchweine 


5 hat abzugeben 
Dom. Baiersee pr. Gelens, Kr. Culm. 


Fette Enten 


werden à Pfd. 60 Pfennig auf Beſtellung, 
lebend oder geſchlachtet, nach Thorn geliefert. 


Lubianken b. Heimſoot. 


ff. deutschen Cognac, 


per Ltr. 1,50 Mk., ¼ Ltr.⸗Flaſche 1,10 Mk. 


ff. Jamaika⸗Rum, 
per Ltr. 1,60 Mk., ¼ Itr.⸗Flaſche 1,20 Mk. 
Diverſe Sorten gut abgelagerter 


= Cigarren & 


von 20 Mark an pro Mille. 


P. Begdon, Gerechteſtraße 7. 


29IBI2B22II9 
MHiethskontrakts- 
Formulare 


ſowie 


Mieths - Quittungsbüder 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
in gut möbl. Zim. mit Burſchengl. von 
ſofort zu vermiethen. Schloßſtr. 10, 11. 


Gerechteſtraße 25 

Mohnung, 1. Etage, 4 Zimm. 

nebſt Zubehör und Waſſerleitung, für 600 

Mark ſogleich zu vermiethen. Näheres bei 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 

1 möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 

fofort zu vermiethen Bacheſtr. 13, 1. 

Im. Z. u. K. f. 15 M. z. verm. Gerberſtr. 21, II. 

Y öbl. Zimmer mit auch ohne Penſion zu 

verm. Erajewski, Schuhmacherſtr. 5. 


Möbl. Vorder⸗Zimmer, 


2 fenſtrig, zu vermiethen. Gerechteſtr. 15, 
Feſucht per I. April 1896 


möglichſt mit Wohnung, 


i. guter Geschäftsgegend. 
Offerten mit Preisangabe 

unter S. N. an die Expedition 

der „Thorner Preſſe“. 

M. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 


ferdeſt. u. Wigengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
II. Nitz, Gulmeriträße 20, 1. 


1 gewölbter Pferdeſtall 


mit auch ohne Burſchenſtube zu vermiethen. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


eleg. m. J. m. a, o, Kab. u. Burſcheng. 
1 ift for. 1 Culmerſtr. II. 2. Eig. 


* 
2. U. 3. Etage, ag 
je 6 Zimmer, vermiethet A. Stephan. 


Most. Wohnung Bac e . 


Lauer Laden "5.1 kon 
Alellienſtraße 


iſt die 2, Etg., 7 Zimmer, Stall u. Remiſe 
verſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 


